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Breiteſtraße 14, 
4 Das Eiſenbahn⸗Projekt Lodz⸗ 
| Kaliſch⸗Wieruſzow. 


Die Angelegenheit des Bau's einer Eiſenbahn Lodz Kaliſch 
ſt zwar bereits vielfach in polniſchen und ruſſiſchen Zeitungen venti⸗ 
lirt worden, erſt jetzt erfährt man jedoch darüber etwas Sicheres und 

Amtliches. Der in Warſchau erſcheinende „Ekonomiſta“ 
veröffentlicht folgenden „Auszug aus dem Tagebuche des Ko⸗ 
mite's der (ruſſiſchen) Miniſter“ vom 7. und 14. November 

1878, welcher Auszug dem ruſſiſchen Miniſter für Wege und 

Kommunikationen unterm 25. November 1879, alſo gerade in 

282 Zeit mitgetheilt wurde, als man allgemein behauptete, daß 

ſchon die Konzeſſion zur Erbauung der Bahn ertheilt worden ſei. 

Das fragliche Aktenſtück lautet: 

„Es wurde das Memorial des Miniſters der Land⸗ und Waſſer⸗ 

Kommunikationen 5 Abtheilung für Eiſenbahnen) über die Er⸗ 

bauung der Eiſenbahn von Lodz nach Kaliſch, mit einer Zweigbahn 

nach Wieruſzow erörtert. An der Berathung dieſes Projektes im Mi⸗ 

niſterkomite nahmen auch dic Mitglieder des ehemaligen Eiſenbahnko⸗ 

mites Theil und es wurden verſchiedene Anſichten ausgeſprochen. Der 

Vorſitzende und diefPerſonen, welche ihm beiſtimmten, lenkten die Auf⸗ 

merkſamkeit darauf hin, daß die Anträge verſchiedener ausländi⸗ 

cher Unternehmer um die Konzeſſion zur Erbauung der Bahn von 
dz nach Kaliſch und Wieruſzow, ſo wie die Gutachten des Statthal⸗ 
ters des Königreichs Polen, des verſtorbenen Grafen Berg über dieſen 

Gegenſtand, ſchon mehrfach vom ehemaligen Eiſenbahnkomite berathen 

worden jind. Der Hauptgrund der beſtändigen Ablehnung der nachge⸗ 

ſuchten Konzeſſion war der unbeſtreitbar wichtige Umſtand, daß vor 
der Verbindung der Feſtungen am rechten Weichſel⸗ 

Ufer durch Eiſenbahnen mit einander und mit den 

inneren Gouvernements des Kaiſerthums eine Ver⸗ 

bindung Warſchaus mit dem ausländiſchen Eiſen⸗ 
bahnnebe ſowohl in ſtrategiſcher wie politiſcher 

Aal nd bis zu einem gewiſſen Grade gefährlich ſei. 


Bettellungen br ! alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


hen Reiches an. 


Jetzt, nach Erbauung der Weichſelbahn, exiſtirt das ſoeben bezeichnete 
inderniß nicht mehr, und die Erbauung der projeftirten Linie er⸗ 
zeugt ſoweit keine ſtrategiſchen Unbequemlichkeiten. In kommer⸗ 
zieller Beziehung aber erhöht dieſe Bahn, indem ſie die 
usfuhrſtraße aus den inneren Gouvernements Rußlands nach 
Deutſchland verkürzt, und dieſe Gouvernements mit ee 
gegenden des Königreichs verbindet, erſtens bedeutend die 1 
5 rfni ſich ſeit lange in De 
welchen die Induſfrie ftart entwickelt üt, und welche die 
chneiden ſoll, — 1 Aber trotz aller Vortheile, welche 
die Erbauung projektirten Bahn bietet, glaubt der Vorſitzende und 
die ihm beiſtimmenden Perſonen, daß bei der jetzigen n. 0 des 
Reiches von einer Staatshülfe nicht die Rede ſein könne. Im Falle 
einer glücklichen Wendung dieſer Lage, — ſchreibt das Miniſterkomite, — 
müſſen alle Mittel unſeres Kredits zur Ausführung von Arbeiten ver⸗ 
wandt werden, die ſtaatliche Bedeutung haben, zu denen u. A. nach dem 
Allerhöchſten Willen des Monarchen die Erbauung der Bahn von 


Tiflis nach Baku die erſte Stelle einnimmt. Die Erbauer der 
Linie Lodz⸗Kaliſch⸗Wieruſzow müßten ſich alſo durch eigenhändige 
Unterſchrift verpflichten, daß fie in keinem Falle und unter feiner Be⸗ 

dingung. ſowohl während der Erbauung der Bahn, als auch während 
} Betriebes, von der Regierung Darlehne oder Unterſtützungen for: 
dern werden; es kann auch in der Deklaration gejagt werden, daß 
Eingaben dieſer Art nicht einmal zur Berathung kommen ſollen. 
Betreffs des Umſtandes, daß ſich unter den Konkurrenten auch der 
preußiſche Untertan Bernhardt und die Verwal⸗ 
. —— preußiſchen Breslauer Bahn befinden, erklärte 
5 orſitzende und die ihm uſtimmenden Perſonen, daß die Konzeſſion 
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welcher zur Sich mie nur dem Unternehmer gegeben werden dürfe, 


Fällen geſtellten Bedingungen entiprechen muß, der Regierun 
zur Beſtätigung vorgelegt Dobel muß 9 ie 


zur Regierung 
en. obige Be⸗ 
f a 55 E 
die Regierung femen Grund, 5 i Bee 


iligung au * a 
üble Folgen * Im Gegentheile kann die Erbauung der 


ng de Bahn durchſchnittenen Linie bei⸗ 


oe und dem ganzen eiche großen Da der V 


Auffaſſung der ganzen Angelegen dener 
zur Er g der ganzen Ang Nützlichkeit auch d 
warfen der projektirten Eiſenbahn, tr nei at 2 
5 efre Regierung jo lebhaltınz 
u. fei. 1 Ge beschloß, dem Miner für Wegeauten 
mit den die Erlaubniß zu ertheilen, auf Grund obiger Dann 
8 Kaliſch und der 
er der Bedin⸗ 


Verhand⸗ 


pm durch auch das materielle Wohlergehen der Geſammiheit und des Ein⸗ 


Sonntag, 25. Januar. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Naum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fols 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1880. 


det ſich unter Obigem folgender eigenhändige Vermerk des Kaiſers: 
„Auszuführen entſprechend der Meinung der Maiorität” 

So jteht die ganze Angelegenheit noch heute und fie iſt um 
keinen Schritt vorwärts gekommen. Bis jetzt iſt dem Miniſte⸗ 
rium auch noch nicht einmal ein Koſtenanſchlag eingereicht wor 
den. Drei Gruppen konkurriren um die Konzeſſion; die erſte 
(Verwaltungsrath der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn und der 
Petersburger Kaufmann Buſuryn) fordert Staatsgarantie; 
die zweite (Herzog Biron von Kurland, Geheimrath 
Bernhardt⸗Breslau, und der Verwaltungsrath des preußiſchen 
Zweiges der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn) fordert keine Garantien; 
die dritte (Geheimrath Erakow, Oberſtlieutenant Woronzow⸗Wel⸗ 
jaminow, und der wirkliche Staatsrath Fürſt Drucki⸗Sokolnicki) 
iſt bereit, alle Bedingungen, welche die Regierung ſtellt, anzuneh⸗ 
men. Es entſteht übrigens die Frage, mie ſich heute die ruſſiſche 
Regierung gegenüber dem Projekte ſtellen würde, da ſich die Ver⸗ 
hältniſſe mit dem Auslande, — wir erinnern nur an den deut⸗ 
ſchen Zoll auf Getreide, Holz und andere landwirthſchaftliche 
Erzeugniſſe, — bedeutend anders geſtaltet haben, wie ſie es 
waren, als obiges Sitzungsprotokoll verfaßt wurde. Es iſt übri⸗ 
gens aus der Verhandlung zu erſehen, daß man zwar das aus⸗ 
ländiſche (in dieſem Falle gerade das deutſche) Kapi⸗ 
tal zulaſſen, den ausländiſchen (seil. deutſchen) Kapitaliſten 
jedoch nicht die mindeſten Erleichterungen, ja nicht einmal Ein⸗ 
ſicht in die Rechnungen gewähren will, da dieſe in der keines⸗ 
wegs allgemein bekannten ruſſiſchen Sprache geführt werden ſollen. 

Für die Provinz Poſen wäre bei der Ausführung 
jener Bahn, die leider das Bahnprojekt Lodz⸗Slupce ganz in 
den Hintergrund drängt, die ſofortige Inangriffnahme einer Linie 
Kaliſch⸗Pleſchen, welche direkt nach Poſen weiſen würde, unbe⸗ 
dingt erforderlich. 


Der Reichs⸗Militärgeſetz⸗Entwurf. 

Der neue Reichs⸗Militärgeſetz⸗Entwurf muß nothwendig von 
zwei Geſichtspunkten aus betrachtet werden, unter dem Geſichts⸗ 
punkte der zur Sicherheit und Exiſtenz des Reiches nothwendigen 
Erforderniſſe und unter dem Geſichtspunkte der Leiſtungsfähigkeit 


zelnen dem Zufall preisgegeben, und wird die Leiſtungsfähigkeit 
überboten, ſo ſägt das Reich ſelbſt ſozuſagen den Aſt ab, auf 
welchem es ſitzt; indem die allgemeine Wohlfahrt verkümmerte, 
würde das Gut, das zu ſchützen die Armee vorhanden iſt, zu 
exiſtiren aufhören. Es gilt daher, beide Rückſichten durch weiſe 
Abwägung miteinander auszugleichen. 

In der Preſſe wird, je nach der Parteiſtellung der ein⸗ 
zelnen Blätter, bald der eine, bald der andere Geſichtspunkt 
hervorgehoben. Am unbefangenſten ſtellen ſich zu der Frage 
die nationalliberalen Organe. Die „Nationallib. Kor⸗ 
reſpondenz“ ergeht ſich in folgenden Betrachtungen: 

die ſich widerſprechenden Nachrichten, welche ſeit einiger Zeit über 
die Frage einer Erhöhung des Militäretats bezw. einer 
Abänderung des Militärgeſetzes durch die Preſſe gingen, 
ſind jetzt authentiſch feſtgeſtellt: dem Bundesrath iſt eine Vorlage zu⸗ 
gegangen, welche vom 1. April 1881 an ein neues Septennat errichten, 
der Friedenspräſenzſtärke die Bevölkerungszahl der letzten Volkszählung 
zu Grunde legen und demgemäß eine Anzahl neuer Regimenter und 
Batterien formiren will, für welche die fortdauernden Ausgaben ſich 
auf 17,1 Millionen, die einmaligen auf 26,7 Millionen belaufen. Das 
Militärgeſetz vom 2. Mai 1874 ſtellt bekanntlich die Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke bis zum 31. Dezember 1881 feſt und man hatte meiſt angenom⸗ 
men, daß der Ablauf dieſer geſetzlichen Fixirung abgewartet und ſonach 
erſt der Reichstag des nächſten Jahres mit einer neuen Regelung dieſes 
Verhältniſſes befaßt werden würde. Der Wunſch, die Zeit der Fixirung der 
Präſenzſtärke mit dem Budgetjahr im Einklang zu bringen, ſei alſo 
nicht nach dem Kalenderjahr abzugrenzen, ſondern vom 1. April 
bis 31. März laufen zu laſſen, ſcheint uns keine hinlängliche 
De ſchon die bevorſtehende Reichstagsſeſſion mit der Ange⸗ 
legenheit zu befaſſen. Dieſe Rechtfertigung kann nur in der Rückſicht 
auf die Sicherheit des Reichs liegen und von dieſem Standpunkt aus 
wird der Reichstag die Vorlage einer ernſten patriotiſchen Erwägung 
unterziehen. Man wird in der in den Motiven mit dürren Worten 
hingeſtellten Möglichkeit eines Krieges mit mehreren Fronten, oder 
noch beſtimmter ausgedrückt eines franzöſiſch⸗ruſſiſchen Kriegsbundes 
gegen Deutſchland, ſicherlich nicht den Hinweis auf ein unmittelbare 
drohende aktuelle Gefahr erkennen wollen. In wie weit dieſes Schreck⸗ 
bild aber doch, wenn auch nur als ferne Möglichkeit, bei Zeiten ver⸗ 
mehrte Vorbereitungen zur Abwehr rechtfertigt, das iſt eine Frage, 
welche vom militäriſchen wie vom politiſchen Standpunkt erſchöpfende 
und vielſeitige Prüfung erfordert und finden wird. Die Grundſtim⸗ 
mung, aus der die Vorlage hervorgegangen, ſcheint uns mehr die der 
Vorſicht für alle möglichen Eventualitäten der Zukunft, als die einer 
Beſorgniß vor unmittelbar bevorſtehenden Kriegsgefahren zu ſein, und 
wir erblicken darum auch keinen Grund, die augenblickliche Weltlage 
wegen dieſer militäriſchen Mehrforderungen in einer düſtern Beleuch⸗ 
tung zu ſehen. Der Reichstag wird die Aufgabe haben, die Pflichten 
der Vorſicht gegen Außen mit denjenigen der Schonung der Volkskraft 
im Innern in das richtige Verhältniß zu ſetzen und gegeneinander ab- 
über gen. Die Preſſe wird nach keiner Seite hin im erſten Augenblick 
er eine ſo Ban Frage abiprehen dürfen. Vom Standpunkt der 
chen Dispoſitionen iſt es nicht gerade erfreulich, daß ſchon 

Steichstag mit der aufregenden und ſchwierigen Mi⸗ 
wird; die Soffnungen, mit einer ganz kurzen Seſſion 
werden dadurch ſtark verringert und das e ste 


eine Nachſeſſion ö 
erſchwert.“ ſſion des Landtags Raum zu gewinnen, in demſelben Maße 


Der „Nat. Ztg.“ entnehmen wir folgende Sätze: 

„Die neue Militärvorlage hat mit der Kraft einer großen Ueber⸗ 
raſchung gewirkt; bis in hohe militäriſche Kreiſe hinauf hatte man 
von der bevorſtehenden Einbringung des Entwurfes keine Ahnung. 
Die Anſicht, daß erſt die F fon des Jahres 1881 mit der 
Ordnung der Sache nach Ablauf des Septennats befaßt ſein würde, 
war faſt allgemein angenommen; die Nachrichten einzelner Blätter, daß 
ſchon die bevorſtehende Seſſion weſentlich erhöhte Anforderungen für 
das Heer ſehen würde, fanden einen unausgeſetzten Widerſpruch, der 
fich, wir wiſſen nicht mit welchem Rechte, als offtziös gab. Auch die 
N. Pr. Ztg.“ begleitete unſere bezüglichen Nachrichten regelmäßig mit 
ihrem Widerſpruch. Wir führen das an als einen Beitrag zur Vor⸗ 
geſchichte des jetzt eingebrachten Entwurfes. Die diesjährige Früh⸗ 
jahrsſeſſion des Reichstages erhält ſchon im Voraus ihren Cbarakter 
aufgedrückt durch dieſe Vorlage, gegen deren politiſche, wirthſchaft⸗ 
liche und finanzielle Bedeutung alle anderen Gegenſtände, die berufene 
zweijährige Legislaturperiode einbegriffen, vollſtändig in den Hinter⸗ 
grund treten. Die Idee, die am 12. Februar zu beginnende Reichs⸗ 
tagsſeſſion Ende März bereits zu ſchließen, iſt damit vollſtändig abge⸗ 
than. Daß viel Zeit und Arbeitkraft noch für eine Nachſeſſion des 
Landtages übrig bleiben ſollte, wird damit noch unwahrſchein⸗ 
licher. Nach der Berechnung, die jedoch nur einen formellen Werth 
hat, da die Koſten von dem Reich aufgebracht werden, würden auf 
Preußen von den dauernden Ausgaben 12,773,896 Mk., von den 
einmaligen Ausgaben 20,172,216 Mark entfallen. Auf Sachſen kämen 
1.822.000 Mk. und 3,220,400 Mk., auf Württemberg 547,242 Mk. 
und 428,050 Mk., und auf Baiern 2,017,104 Mk. und 2.892.500 Mk. 
Mehrausgaben, die vom 1. April 1881 ab nöthig wären. Die Mehr⸗ 
aushebung der Rekruten wird ſich jährlich auf 8000 Mann belaufen. 
Aus den Motiven theilen wir zunächſt noch die folgenden Betrach⸗ 
tungen mit: „Seit dem Erlaß des Militärgeſetzes hat daſſelbe dem 
deutſchen Heere keinen Machtzuwachs ſondern im Weſentlichen nur die 

eſetzliche Beſtätigung vorhandener Einrichtungen gebracht. Außerhalb 

utſchlands ſind umfaſſende Heeresreformen eingetreten, welche nicht 
ohne Einfluß auf die Militäreinrichtungen der benachbarten Mächte 
bleiben können. Von maßgebender Bedeutung werden dieſelben für 
Deutſchland, welches auf weite Strecken von 3 Groß⸗ und 4 Mittel- 
ftaaten begrenzt, an einer ausgedehnten Meeresküſte zugänglich, jeder⸗ 
zeit auf Vertheidigung ſeiner Freiheit und Sicherheit bedacht ſein muß. 
Dieſer gebotenen Bereitſchaft werde nicht genügt, wenn die Entwicke⸗ 
lung der deutſchen Wehrkraft auf die, unter anderen Vorausetzungen 
feſtgeſtellten Grenzen dauernd beſchränkt ſein ſollte. Der Zeitpunkt 
wo dieſe Grenzen nicht ohne ernſte Gefahr innegehalten werden können. 
ſei gekommen. Es bedürfe einer Vermehrug der Zahl und der inneren 
Kraft, um den Anſtrengungen der Friedensausbildung auch für künftige 
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Auch die entſchiedener liberale „Tribüne“ 
Erwägungen mit folgendem Satze: 

Im Beſitz jo gewaltiger Streitkräfte würde allerdings die Fähig⸗ 
keit Deutſchlands, im Weſten wie im Oſten militärifche Pfenſdperg⸗ 
tionen erfolgreich durchzuführen, erreicht ſein. Mit welchen Opfern — 


nicht 
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üt eine Frage, mit der die berufene und unberufene Kritik Zeit genug 


haben wird, ſich zu beſchäftigen. Möge dies 
als mit dem ernſten Bewußtſein, daß die Sicherhaf und ber‘ an 
des Vaterlandes der Einſatz bei dieſem Meinungskampf ift!” 

5 Außerdem giebt ſie eine Korreſpondenz ihres militäriſchen 
Mitarbeiters, in welcher darauf hingewieſen wird, daß die Er⸗ 
höhungen des Entwurfs in Bezug auf die Infanterie die frühe⸗ 
ren Vermuthungen weit übertreffe, in Bezug auf die Artillerie 
hinter denſelben zurückbleibe. Das Wichtigſte ſei die Fixirung 
der Heeresſtärke für die nächſte Periode auf 1 Prozent der durch 
die Volkszählung von 1875 nachgewieſenen Bevölkerungsſtärke. 
Hiernach würde die Heeresſtärke ſpäterhin mit dem Anwachſen 
der Bevölkerung nach weiteren Volkszählungen ſtets wieder erhöht 
werden müſſen. Der Entwurf durchbreche ferner die bisher ſo 
konſequent aufrechterhaltene Armeecorps⸗Zuſtammenſtellung, er 
gebe ebenſo das bisher immer ſtreng durchgeführte Zuſammenge⸗ 
hörigkeitsprinzip der Linien⸗ und Landwehr⸗ Truppenkörper auf. 
Der Entwurf ſtelle auch noch ein beſonderes Geſetz für die Re⸗ 
gelung des Freiwilligendienſtes in Ausſicht, welches ohne Zweifel 
höhere Anſprüche für die Ableiſtung desſelben und für die Berech⸗ 
tigung zu demſelben formuliren werde. In der Vorlage ſeien 
die Forderungen für die nunmehr nothwendig werdenden Kaſer⸗ 
1 Rebe lug garnicht mit enthalten, und 

erdies ſtehen nun wohl auch für die Marine Mehrf 
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Die „Magdeb. Ztg.“ meint: 

„Es ſind gewaltige Mehrausgaben, wel i 
verlangt werden, aber ſie werden ngefichte 5 ee 
willigt werden müſſen. Tröſtlich iſt, daß die Bewilligung etwa blos 
auf einen, Zeitraum von 7 Jahren beſchränkt zu werden druch So 
große 8 kann Deutſchland für ewige Dauer nicht ertragen. Es 
werden ja aber auch wieder geſicherte Zeiten (etwa nach dem nächſten 
Kriege) eintreten, und für dieſen Fall muß dem Parlament die Gele⸗ 
genheit, verſtändige Reduktionen zu beſchließen, offen bleiben.“ 
! Sie faßt demnach die Maßregel anſcheinend als Vorboten 
eines Krieges auf. 
fel: der Fortſchrittspartei nahe ſtehende „B. Tagebl.“ 
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an die berliner Stadtverordneten ausgeſprochen, mußte ein derartiger 
Geſetzentwurf ſelbſt die Peſſimiſten überraſchen. Noch dazu hatten di 
Offiziöſen mit einem Pathos, der einer ehrlichen Ueberzeugung 4 ent⸗ 
pringen ſchien, vor wenig Tagen noch alle Gerüchte ausdrücklich in 
Abrede geſtellt, welche über bevorſtehende Erhöhungen des Militäretats 
im Schwunge waren. Angeſichts dieſes neuen Geſetzes muß man ſich 
fragen, ob der Kaiſer Wilhelm nicht voll und ganz unterrichtet iſt, 
über die Dinge, welche ſich vorbereiten? ie obigen Motive 
ſprechen von der Ausſicht auf, einen gegen zwei Feinde gleichzeitig 
zu führenden Krieg und wenig Wochen vorher betonte der Kaiſer 
noch feine ganze Friedenszuverſicht. Wie ſoll man das zuſammenrei⸗ 
men? Jedenfalls iſt die Vorlage, welche das beſtehende Militärſeptennat 
um neun Monate verkürzt, da daſſelbe anſtatt am 31. Dezember 1881 
ſchon am 31. März 1881 zu Ende ſein und durch ein neues Septennat 
erſetzt werden ſoll, eine greifbare Thatſache, welche deutlich beweiſt, 
daß wir Deutſche volle Urſache haben, auszurufen: „Feinde ringsum!“ 
Ein erhebendes Bewußtſein iſt das freilich nicht. Aber man muß es 
eingeſtehen, daß, wenn wirklich die drohenden Gefahren als ſolche nach⸗ 
gewieſen zu werden vermögen, ohne Murren die patriotiſchen Opfer 
ebracht werden müſſen, welche die neue Wehrvorlage uns zumuthet. 


aß eine Erhöhung des Effektivſtandes um ca. 26,000 Mann eintritt, 


iſt vielleicht nicht das Bedenklichſte daben, ſondern die neue Laſt viel⸗ 
mehr, welche dem Staatsbürger dadurch aufgebürdet wird, daß die 
Erſatzreſerve erſter Klaſſe fortan vier Jahre hindurch regelmäßig zu 
militäriſchen Uebungen einberufen werden ſoll. Das verſchafft uns 
allerdings eine waſſengeübte Reſerve, welche mit der franzöſiſchen ſo⸗ 
genannten Territorial⸗Armee in gleiche Linie geſtellt werden könnte, 
aber mit welchen wirthſchaftlichen Opfern muß dieſer Vortheil erkauſt 
werden. Feldmarſchall Moltke ſoll privatim bei einem Geſpräch über 
dieſe neue Vorlage geſagt haben: „Beſſer, wir bringen dieſe Opfer 
jetzt und haben nicht nöthig, ſie praktiſch zu verwerthen, als daß wir 
ſpäter unvorbereitet angetroffen werden und dann viel ſchwerere Opfer 
zu tragen haben.“ In dieſem Augenblick begannen gerade Handel und 
Wandel ein wenig 7 und ſich zu erholen von den Folgen 
der wirthſchaftlichen Niederlagen des letzten Jahrzehnts. Wir fürchten, 
daß, ſobald dieſe neue Wehrvorlage dem Volke bekannt geworden, die 
kaum neuerwachten Lebensgeiſter wieder erſtarren werden. Denn eine 
Ausſicht auf Krieg, wie fie dieſe Vorlage predigt, iſt für Geweroe und 
andel eben keine Ermunterung. Wie ſtolz waren fie nicht Alle, die 
ffiztöfen, im Gefühl der Friedensſicherheit, welche ihnen das Bünd⸗ 
niß Deutſchlands mit Oeſterreich⸗Ungarn einflößte, das der Reichs⸗ 
kanzler im vorigen Herbſt geſchloſſen. Wir nannten es damals einen 
politiſchen Blitzableiter, welcher das Unwetter anzieht, vor dem er zu 
ſchützen, beſtimmt ſei. Angeſichts dieſes neuen Reichs⸗Militär⸗Geſetzes 
ſcheint es faſt, als ob unſere Auffaſſung ſich ſchneller bewahrheiten 
jollte, als ſelbſt peſſimiſtiſche Gemüther geglaubt haben“ 
Die „Volksztg.“ ſchließt ihre Erörterungen folgender⸗ 
maßen: 8 
„Wir glauben, daß man der Forderung der Regierung die ebenſo 
entſchiedene Forderung der zweijährigen Dienſtzeit entgegen⸗ 
tellen muß. Dabei kann ſich ſelbſt ein nationalliberales Gemüth beru⸗ 
igen; des Vaterland geräth dabei nicht in Gefahr. Die Forderung 
des Septennats dagegen erſcheint heute ebenſowenig acceptabel, wie bei 
der erſten Bereicherung unſeres konſtitutionellen Staatsweſens um dieſe 
Errungenſchaft. Das wäre die Stellung, welche die Linke unſeres Er⸗ 
achtens zu der Vorlage einnehmen müßte; im Uebrigen wird jedem, 
der das Heil unferer Sufunft nicht ſowohl in der drohenden Zahl un: 
ſerer Bafonette, als in einer Politik des Friedens und der Freundſchaft 
ſiucht, die neueſte Vorlage auch eine Mahnung fein, daß wir auf den 
ahnen, die wir jetzt wandeln, nimmermehr zu Zuſtänden gelangen, 
wie ſie ein Kulturvolk am Ausgang des neunzehnten Jahrhunderts für 
ſich in Anſpruch zu nehmen berechtigt iſt.“ 

Die „Poſt“ und die „Nord d. Allg. Ztg.“ enthalten 
ſich jeder ſel n pee Betrachtung. Die „Kreuzztg.“ bringt 
im Weſentlichen techniſche Erörterungen. Wir leſen dort: a 

Ein neues „Septennat“ und die Erhöhung der Truppentheile 
des Reichsheeres um die Stärke eines Armee⸗Corps — das 
ſind die beiden am meiſten in die Augen ſpringenden Punkte des neuen 
Reichs⸗Militärgeſetz⸗Entwurfes. — Die Neu⸗Errichtung von 11 Nen 
terie⸗Rezimentern u. ſ. w. legt die Vermuthung nahe für die Neu⸗ 
formation eines felbRändigen Armee⸗Corps in den 
Reichslanden; daſſelbe ſetzt ſich bis jetzt bekanntlich noch immer aus ab⸗ 
kommandirten Regimentern zuſammen, ein Umſtand, der vorläufig ja 
genügte, nunmehr aber, nachdem Elſaß⸗Lothringen bald über ein Jahr⸗ 
zehnt deutſches Land iſt, als entſprechend ferner nicht wird anerkannt 
werden können. Die in dem Geſetzentwurfe ausgeſprochene Neuerrich⸗ 
tung von 8 preußiſchen, 2 bairiſchen und 1 ſächſiſchen Infanterie⸗Re⸗ 
gimente u. ſ. w. entſpricht wenigſtens genau der Zuſammenſetzung des 
zur Zeit in Elſaß⸗Lothringen ſtehenden 15. Armee⸗Corps, welches dem⸗ 
nach auch in Zukunft aus Regimentern verſchiedener deutſcher Staaten 
zuſammengeſetzt ſein wird. ! ö 

Von weiteren Aenderungen, die aus dem neuen Geſetz⸗ 
entwurfe zunächſt ſich jedoch nicht erkennen laſſen, verlautet in mili⸗ 
täriſchen Kreiſen noch Folgendes, was wir hier eben 9 nur als 
Gerücht wiedergeben: Als einen der Abänderung bedürftigen Punkt 
ört man die Selling der 13. Hauptmanns und die Stellung der 
ompagnieführer der Landwehr, welche nicht Hauptleute find, bezeichnen. 
Es wird daher nicht für unmöglich gehalten, daß man anſtatt des 13. 
auptmanns einen zweiten etatsmäßigen Stabsoffizier 
einführen und ferner zu dem Syſtem vermehrter Hauptleute 
zurückkehren wird, wie ſolches vor der Organiſation der Armee 1859 be⸗ 
stand? Durch eine derartige Wiedereinführung von Hauptleuten dritter 
Klaſſe, damals ſechs auf zwölf im Regimente, würde man in die Lage 
verſetzt, in allen Fällen und jederzeit eine eng in Anzahl von Haupt⸗ 
leuten als Führer von Landwehr⸗Kompagnien ereit zu haben. Endlich 
iſt davon die Rede, Aenderungen in Bezug auf die Brigade⸗ und Re⸗ 
iments⸗Adjutanten eintreten zu laſſen und zwar inſofern, als es 
ſich für zweckdienlich ergeben haben ſoll, die Brigade⸗Adjutanten, wie 
ſchon jetzt vielfach der Fall, außerhalb des Etats der Regimenter und 
à la suite derſelben zu führen und für die Regiments⸗Adjutanten eine 
dreizehnte Premier⸗Lieutenants⸗Stelle u. ſ. w. einzuführen. 

Die „Germania“ begleitet die Mittheilung des Ent⸗ 
wurfs mit folgender Schlußbetrachtung: 

„Der Werth offiziöfer Dementis empfängt durch die Vorlage eine 
neue Illuſtration. 
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ir waren bereits im Sommer vorigen Jahres in 
der Lage, eine Vermehrung der Artillerie in Ausſicht zu ſtellen, man 
beeilte ſch ofſiziöſerſeits, dieſe Nachricht eben ſo ſtrikte e dementiren, 
wie die jüngſt mit größter Beſtimmtheit gemachten Meldungen von 
erheblichen Mebrforderungen für die Armee. Außer dieſen Mehrforde⸗ 
rungen enthält das Geſetz noch Beſtimmungen über die Erſatzreſerve, 
welche von tiefeinſchneidender Bedeutung find. Eine allſeitige Würdi⸗ 
gung der Vorlage iſt bei dem vorliegenden mangelhaften Material 
noch nicht möglich. Der Reichstag wird wiederum vor die ernſte Frage 

eſtellt, ob er der Nation noch ſchwerere Laſten auflegen könne, ohne 
ihre wirthſchaftlichen Kräfte zu untergraben. Gewiß wird jeder 
Deutſche das Reich oebräbig, und jchlagfertig gegenüber jedem Anz 
griff wünſchen, möge er von Oſten oder Weſten kommen, ob aber dazu 
eine jo erhebliche Vermehrung der Präſenzſtärke erforderlich ift, unter⸗ 
liegt jedenfalls ſehr berechtigten Zweifeln. Die Gefahr, daß Deutſch⸗ 
land der eiſernen Rüſtung, die von Jahr zu Jahr ſchwerer wird, 
unterliegt, iſt doch zu ernſt, als daß ſie völlig ignorirt werden 
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ke könnte.“ 
* 


Aus den Abendblättern entnehmen wir noch folgende 
Schlußerörterung der „Köln. Ztg.“: ] 8 

„Es iſt nicht wegzuleugnen, daß wir, um mit den großen Nachbar⸗ 

reichen militäriſch auf gleichem Fuße zu bleiben, eine Vermehrung un⸗ 

ſeres Heereskörpers ins Auge faſſen müſſen. Mögen die Zeiten auch 


— 2 — 

noch ſo friedlich ausſehen; es gilt, ſtets gerüſtet zu bleiben. Hätten die 
Franzoſen uns vor zehn Jahren gefürchtet, wahrſcheinlich hätten ſie 
uns in Ruhe gelaſſen! Was die Ppſer betrifft, die wir in Zukunft, 
wenn der Entwurf der Reichsregierung Geſetz wird, an Perſonen dem 
Staate brinzen müſſen, ſo ſind dieſelben im Vergleich zu Frankreich 
Feier da Frankreich ſeine bedeutend höhere Heeresziffer aus einer 

evölkerung von knapp 37 Millionen aufbringen muß; während Ruß⸗ 
land über das doppelte Menſchenmaterial verfügt. Hart werden 
die Beſtimmungen über die Uebungen der Erſatzreſerviſten von der 
Bevölkerung empfunden werden. Es wird auf die Laufbahn manches 
jungen Mannes ſtörend wirken, wenn er in den mittleren 20 Jahren 
vielmehr zu militäriſchen Uebungen verfügbar ſein muß; wenngleich 
dieſelben in den zwei erſten Fällen nur auf acht Wochen bemeſſen ſind, 
in den letzten nur auf vierzen Tage. Acht Wochen jährich während 
zweier Jahre aus dem Berufe geriſſen zu werden, iſt in vielen Fällen Get 
bedenklich und hart, und mancher Mann vielleicht kann, weil er Erſatz⸗ 
reſerviſt erſter Klaſſe iſt, einen Poſten nicht antreten, der ihm ſonſt ſicher 
wäre. Dagegen iſt freilich die große Bevorzugung in Anſchlag zu brin⸗ 
gen, welche den Erſatzreſerviſten von vornherein im Vergleich zu 
ihren ins ſtehende Heer einberufenen Altersgenoſſen zu Theil wird. 
Die Geldopfer, die wir zu bringen haben, ſind gleichfalls erheblich; im 
erſten Jahre 43,873,403 M. und dann fortdauernd 17,160,242 M.. 
wovon der Löwenantheil natürlich auf Preußen entfällt. Es iſt 
ewiß zu beklagen, daß die erwarteten Mehreinnahmen des 
Reiches zu großem Theile wieder vom Reiche verbraucht werden 
müſſen und die Steuererleichterung. auf die man jo ſehnſüchtig 
wartet und ſo zuverſichtlich vertröſtet wurde, wieder immer mehr in 
die Ferne gerückt erſcheint. Möchte man wenigſtens hoffen können, 
daß man ſich über die Höhe der Mehreinnahmen nicht auch noch ge⸗ 
täuſcht habe. Es iſt wahrſcheinlich, daß, wie 1874, ſo auch diesmal 
bei § 1, der Bewilligung der Ziffer auf ſieben Jahre, konſtitutionelle 
Bedenken, das Budgetrecht des Reichstages icherhen entgegengeſetzt 
werden. Indeß dieſelben Erwägungen der Sicherheit und Beſtändigkeit 
der Armee⸗Organiſation wie damals dürften auch diemal den Sieg zu 
Gunſten der Regierung entſcheiden. Es ſind große Opfer, die neuer⸗ 
dings vom deutſchen Volke verlangt werden. Es wird die ganze Liebe 
und Anhänglichkeit des Deutſchen an ſein endlich groß gewordenes 
Vaterland dazu gehören, ſie zu tragen.“ 
JJC CHEZ ECHTEN TRETEN ENTNEHMEN HOHER ( ( ( ( SOEARRGAE RE 


Deutſchland. 


+ Berlin, 23. Januar. [Die Volksſchule. Zur 
Ablehnung des Schankſteuer⸗Geſetzes.] In dem 
Kampfe um den Beſitz der Volksſchule, welcher 
jetzt mit erneueter Heftigkeit von Seiten der Kirche aufgenommen 
wird, iſt es Pflicht eines Jeden, dem es um die geiſtige Ent⸗ 
wickelung unſeres Volkes heiliger Ernſt iſt, eine feſte Stellung zu 
nehmen. Wer ſich nun gründlich orientiren will über das Ver⸗ 
hältniß der Volksſchule zu den Konfeſſionen, wer alſo wiſſen will, 
welchen Anſpruch die Kirche auf die Schule hat, der greife zu 
dem eben erſchienenen trefflichen Schriftchen des Paſtors prim. L. W. 
Seyffarth aus Liegnitz, Mitglied des preußiſche Abgeordneten⸗ 
hauſes: „Die paritätiſche Schule. Ein Wort zur 
Verſtändigung über das Verhältniß der Volksſchule zu den Kon⸗ 
feſſionen.“ In dieſem Schriftchen wird davon ausgegangen, daß 
nach Peſtalozzi die Aufgabe der Schule „Emporhebung des ganzen 
Menſchen, Ausbildung desſelben nach allen ſeinen Anlagen und 
Kräften zu der Beſtimmung, die in ihm ſelbſt göttlich gegeben 


iſt“, ſei, daß alſo der Zibeck der Bildung des Menſchen in, 


nicht außer ihm liege, daß ſomit weder eine kirchliche, 
noch eine politiſche Richtung, weder eine Berufsthätig— 
keit, noch irgend ein anderes menſchlich ge⸗ 
wordenes Verhältniß das höchſte und letzte und damit 
das beſtimmende Prinzip der Erziehung ſei, ſondern die 
allgemeine Menſchenbildung, die Humanität. 
Nachgewieſen wird nun, wie die Kirche ein hiſtoriſches Recht 
auf die Schule keineswegs habe, wie im Gegentheil die 
Schule ein nothwendiges Poſtulat der inneren Entwickelung des 
Menſchen und der Gemeinſchafts- und Kulturverhältniſſe ſei, wie 
in Deutſchland ſie durch den erwachenden nationalen Geiſt und 
durch die Forderungen des öffentlichen Lebens hervorgerufen und 
von der ſtaatlichen Macht äußerlich begründet, von der freien 
Wiſſenſchaft der Pädagogik innerlich ausgeſtaltet ſei. Ebenſowenig 
ſei vom pädagogiſchen Standpunkte aus eine Unterordnung 
der Schule unter die Konfeſſion geboten, vielmehr ſei die pari⸗ 
tätiſche Schule von der Pädagogik zu fordern. Es würden durch 
dieſelbe nicht einmal Intereſſen der Kirche geſchädigt, 
während das Staats intereſſe gebieteriſch verlange, daß 
die Schule der Konfeſſion nicht überliefert werde. Ueberaus an⸗ 
genehm berührt in dem Schriftchen die maßvolle, ruhige Sprache, 
die rein ſachliche und fachliche Behandlung aller einſchlägigen 
Fragen, der echt chriſtliche Geiſt, welcher das Ganze durchweht. 
Wohl werden die Angriffe der Gegner der paritätiſchen Schule 
beſprochen, wie die der letzten Maiverſammlung im evangeliſchen 
Vereinshauſe zu Berlin, der evangeliſch⸗lutheriſchen Auguſtkonferenz 
zu Berlin, der evangeliſch-lutheriſchen Konferenz zu Nürnberg aus 
dem 1879, des evangeliſchen Oberkirchenrathes vom 12. Auguſt 
1879; aber überall weht der Geiſt der Verſöhnlichleit bei be⸗ 
ſtimmtem Eintreten für die behandelte Frage. Man leſe die 
Schrift und man wird ſich ein richtiges Urtheil bilden über den 
ſchweren Vorwurf, welcher von den Gegnern ſo oft der pari⸗ 
tätiſchen Schule gemacht wird, daß fie zur religionsloſen 
Schule führe. O nein, der Religion wird ihre gewichtige Stel⸗ 
lung gewahrt, und der Konfeſſion der berechtigte Einfluß 
auf dieſelbe in vollſtem Waße gelaſſen. Wir ſind überzeugt, 
viele Gegner der paritätiſchen Schule werden durch die qu. Schrift 
zu Freunden derſelben werden. — Doch — wir kommen noch 
weiter darauf zurück. — Die Vorgänge bei Ablehnung des 
Schankſteuer⸗Geſetzes werden in der Preſſe noch immer 
lebhaft beſprochen und ziemlich allgemein deduzirt man daraus 
den großen und eine Verſtändigung ſehr erſchwerenden Mangel 
an Fühlung der Parteien unter ſich ſowohl als mit der Regie⸗ 
rung. In der That iſt es einem ſchweren taktiſchen Fehler der 
konſervativen Parteien und, ſoweit die Regierung Einfluß auf 
deren Haltung hat, auch der Regierung zuzuſchreiben, wenn das 
Geſetz vollſtändig geſcheitert iſt. Für einen weſentlichen Theil 
deſſelben wenigſtens, die Beſteuerung des Brantweinſchanks, wäre 
eine Majorität zu finden geweſen und die Konſervativen hätten, 
wenn ſie überhaupt noch etwas aus dem Geſetzentwurf machen 
wollten, nach Ablehnung der Regierungsvorlage für die Kommiſ— 


ſionsvorlage ſtimmen müſſen. Nachdem aber einmal der prinzi⸗ 
pielle Paragraph des Geſetzentwurfs in den beiden überhaupt 
möglichen Faſſungen verworfen worden, war es ein zweiter 
taktiſcher Fehler, auf das formale Recht der Weiterberathuung 
ſich zu ſteifen und damit die unvermeidliche Niederlage von Para⸗ 
graph zu Paragraph ſich wiederholen zu laſſen. Daran können 
offiziöfe und konſervative Darſtellungen nichts ändern. 


dauernd erforderlich ſei, und daß dann nach Ablauf 

der ſiebenjährigen Friſt die nothwendige Stärke dauernd 

oder wieder auf längere Zeit bereitwilligſt 
werde gewährt werden.“ 

Daß man noch vor Ablauf der 7 Jahre auf längere Zeit 
noch 26,000 Mann mehr verlangen könnte, daran ſcheint kaum 
ein Reichstagsabgeordneter gedacht zu haben, wenigſtens hütete 
er ſich, es auszuſprechen. Mit der ihm eigenen Taktik, das⸗ 
jenige, was er nicht durchſetzen kann, auf anderen Wegen zu 
ſuchen und ſo ein Plus zu erreichen, fordert Bismarck diesmal 
die Friedenspräſenzziffer nicht dauernd, ſondern nur auf ſieben 
Jahre, er fordert dafür 6% pCt. mehr und nennt nicht die 
Ziffer, ſondern 1 pCt. der Bevölkerung, worin ſchon die Andeu⸗ 
tung liegt, daß nach ſieben Jahren wieder eine Erhöhung ein⸗ 
treten werde durch Anſchluß an den Prozentſatz der ſich vermeh⸗ 
renden Bevölkerung. Neben dieſer Vermehrung der Friedens⸗ 
armee läuft nun noch eine hochwichtige Aenderung. Die Erſatz⸗ 
reſerve, die aus allen Militärpflichtigen beſteht, die überhaupt 
dienſtfähig und nicht als abjolut dienſtunfähig gänzlich zurück⸗ 
geſtellt ſind, ſoll in den erſten fünf Jahren (Erſatzreſerve erſter 
Klaſſe) zu den Uebungen im Frieden herangezogen werden kön⸗ 
nen, und zwar zu vier Uebungen von zuſammen zwanzig Wochen; 
die jo Einexerzirten bleiben dann bis zum vollendeten 31. Lebens⸗ 
jahre in der Erſatzreſerve erſter Klaſſe, können alſo ſchon bei 
Mobilmachungen eingezogen werden zur Ergänzung des Heeres, 
nicht erſt, wie die zweite Klaſſe, bei ausbrechendem Kriege. 
Dadurch wird die Geſammtbelaſtung noch bedeutend erhöht. 
Die Erſatzreſerve erſter Klaſſe wird gegenwärtig mindeſtens etwa 
340,000 Mann betragen. Wenn von dieſer alljährlich durch⸗ 
ſchnittlich ſtets der fünfte Theil vier Wochen lang unter Waffen 
iſt, jo wird dadurch die Friedenspräſenz noch um weitere 22,000 
bis 23,000 Mann erhöht. Das Geſetz würde ſomit im Ganzen 
etwa 50,000 Mann der Friedenspräſenzziffer hinzufügen. Dem⸗ 
nach mag man ſich die Wirkung für den Nationialwohlſtand be⸗ 
rechnen. Die budgetmäßige Mehrforderung wird auf 17,16 
Millionen Mark im Ordinarium und mit 26,77 Millionen Mt. 
an einmaligen Ausgaben angegeben; dazu kommt für die Städte 
eine bedeutende Vermehrung der Cinquartirungslaft, denn für 
die 50,000 Mann ſind keine Kaſernen da. Vergleichungsweiſe 
mag angeführt werden, daß in Preußen dem Staate das ge⸗ 
ſammte Elementarſchulweſen etwa 19 Millionen Mark koſtet. — 
Bezeichnend iſt in dem Militärgeſetzentwurf noch die Beſtimmung, 
daß Einjährigfreiwillige von der Kavallerie, der Feldartillerie 
und dem Train zurückgewieſen werden können, wenn die Zahl 
von zwei Einjährigen pro Schwadron, Batterie oder Kompagnie 
würde überſchritten werden. — Im Abgeordnetenhauſe 
wurde über den Reichsmilitär⸗Geſetzentwurf kaum geſprochen; 
nur wenige Abgeordnete ſchienen ihn geleſen zu haben. Der⸗ 
ſelbe wird im Reichstage irgend eine Mehrheit finden, darüber 
kann wohl kein Zweifel beſtehen. Die Gerüchte von den Trup⸗ 


n gungen in Rußland und den feindſeligen Plänen der 
en — und von der baldigen Nothwendigkeit eines Mi⸗ 
niſteriums Eulenburg = Bennigjen werden vielfach mit der Mili⸗ 
tärgeſetzvorlage in Beziehung geſetzt. — Die geſtrigen und heu⸗ 
tigen Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über das in der 
Kommiſſion nicht begrabene, ſondern auf Verlangen des Reichs⸗ 
kanzlers lebendig galvaniſirte Fel d⸗ und Forſtpolizei⸗ 


Anträge wurden faſt alle von einer Mehrheit niedergeſtimmt, zu 
der außer den Konſervativen und Freikonſervativen ein kleiner 
Theil der Nationalliberalen (Kiepert, Bennigſen und andere 
Hannoveraner) und die Schleſier des Zentrums gehörten. Der 
Kultusetat darf vor dem Donnerſtag nicht auf die Tages⸗ 
ordnung kammen, — weil Freiherr von Schorlemer am Montag 
ſeinem Sohne die Gattin freien muß! 
VLVeon der ſächſiſchen Grenze, 22. Januar. Die 
1 ſächſiſche Regierung und die oppoſitionelle 
Preſſe.] Nach einer von der ſächſiſchen Regierung ſoeben er⸗ 
laſſenen Verordnung iſt es den Ortsbehörden geſtattet, ihre An⸗ 
ordnungen und Bekanntmachungen, wenn ſie es behufs des 
möglichſt beſchleunigten und allgemeinen Kundwerdens derſelben 
für nöthig halten, auch in ſolchen Blättern zum Abruck bringen 
0 zu laſſen, welche nicht zu Amtsblättern beſtimmt ſind. Wenn 
man vielleicht annehmen könnte, daß dieſe Verordnung in be⸗ 
wußtem Gegenſatze zu dem von preußiſchen Regierungsbehörden 
4 beliebten Verfahren erlaſſen ſei, ſo ſorgt doch ein Artikel des 
ſächſiſchen „Volksfreunds“ dafür, daß der ſächſiſchen Regierung 
der Ruhm bleibt, aus eigener Initiative eine gerechte Haltung 
gegenüber der Preſſe beobachtet zu haben. Der „Volksfreund“ 
N knüpft an an die Verhandlungen im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe über die „Poſener Zeitung“ an und giebt den Abge⸗ 
ordneten Recht, welche die Begünſtigung „eines neugegründeten 
konſervativen d. h. in Wahrheit gouvernementalen Blattes“ auf 
Koſten des liberalen Hauptorgans angefochten haben. „Die Re⸗ 
gierung, führt das konſervative Blatt nun aus, darf in ſolchen 
Dingen nicht nach Rückſichten verfahren, die ſie ſelbſt zur Partei 
machen; für ſie darf nur der Geſichtspunkt des öffentlichen 
Intereſſes maßgebend ſein, d. h. in Fällen, wie der vorliegende, 
die Verbreitung des Blattes.“ Es giebt nun zu, daß das unter 
Umſtänden keine leichte Aufgabe iſt, und vielleicht nirgends der 
doch auch nur aus Menſchen beſtehenden Regierung größere 
Selbſtverleugnung zugemuthet wird, als in Angelegenheiten der 
Preſſe. Hier handele es ſich oft nicht nur darum, zu vermeiden, 
was mit der gleichen Gerechtigkeit gegen Alle im Widerſpruche 
ſteht, ſondern oft genug, das begünſtigen zu müſſen, was nach 
der herrſchenden Auffaſſung dem öffentlichen Intereſſe wider⸗ 
ſtreitet. Dennoch ſei die Aufgabe nicht unlösbar, wenn ſie mit 
dem richtigen Takt angefaßt werde. Selbſtverſtändlich ſei eine 
Art von Preßerzeugniſſen, die ſozialdemskratiſche Preſſe, von 
jeder Berückſichtigung durch die Behörden ausgeſchloſſen, eine 
| Auffaſſung, die ja auch ſchon im Sozialiftengefege ihren Aus: 
druck gefunden habe; im Uebrigen haben die Regierungen ledig⸗ 
lich da einzugreifen, wo die Selbſtſtändigkeit des Staates in 
Frage geſtellt werde. Damit aber ſeien auch die Grenzen be⸗ 


zeichnet, die der S in ihren Beziehungen zur oppoſi⸗ 
e de ke 


Ts tionellen Preſſe geitedt jeten. Ueber dieſe 
Regierung nicht hinausgehen — und daß ſie das auch nicht 
nüthig hat, dafür biete gerade das Verfahren der ſächſiſchen 
Regierung einen glänzenden Beweis. „An heftiger, ja ſelbſt 
boshafter und komiſcher Oppoſition in Organen, die zum Theil 
den Charakter des Amtsblatts tragen, hat es ihr in den letzten 
Jahren nie gefehlt. Gleichwohl iſt ſie nur in ſolchen Fällen 
eingeſchritten, wo die Angriffe offenbar in die oben bezeichnete 
Kategorie fielen. Ueberall ſonſt hat ſie eine Langmuth geübt, 
die von manchen ihrer Anhänger oft genug für Mangel an 
Thatkraft gehalten worden iſt, ſchon heute aber als die Weisheit 
eines über den Parteien ſich erhebenden Standpunkts anerkannt 
werden muß. Der Hader der Parteien dauert fort, die Regie⸗ 
zung wird von demſelben kaum mehr berührt. Ihr gegenüber 
vereinigt ſich in entſcheidenden Momenten Alles im Ausdruck 
1 
F 


eines Vertrauens, welches nur für die Frucht bewährter Gerech⸗ 
tigkeit . I unerſchütterlich unparteiiſchen Handhabung des 
Be ein ese die ſich ſelbſtverſtändlich nicht allein auf das 
Gebiet der har beſchränkt, ſondern hier nur feinen verdienſt⸗ 
vollſten, end man ien Ausdruck findet.“ Das konſervative 
Organ fürchtet, fee dieſes Lob außerhalb Sachſens viel- 
lleicht etwas pha W finden. Namentlich fürchtet es das 
von Preußen. ne 8 De Deutſchland überhaupt nicht ges 
wöhnt, ſich gegenſeitig 85 es nachzuſagen; wie käme man dazu, 
45 oh — wirten muß en des Nachbars in mehr 
a : 
Gewiſſen?“ 
— (Gewerbe bend ia Grat. KaiſerWilhelns⸗ 
ziös wird geſchrieben: 
E be Wederbeintemehmer verpflichtet, 0 e eee. 


wie eine Stachel im eigenen 


uſtellen und zu unterhalten, welche mit Nüdii 


e ut des Gewerbebetriebs und der ü i 
eſchaffenheit des Leben und Gene nofhwe dig ud. 
für alle Anlagen einer ſtimmten Art 
Beſchluß des Bundesraths Vorſchriften 
. 


t auf die beſondere 


cherheit gegen Gefahr für 
— — welche . 
u ind, können dur 
erlaſſen e Die preußiſche Regierung betrachtet es an eit, 
mit der Ausführung dieſer Geſetzesbeſtimmung Mi ehen. Sie hat 
Su Behufe den Entwurf einer Reihe entſprechen lcheſchriſten auf⸗ 
geſtellt. Derſelbe beſchränkt ſich auf ſolche Toricheitten, mx unabhängig 
on den verichiedenen Gegenſtänden der Produktion 9 ie im Inter⸗ 
4 3: der Gejundbeit der Arbeiter an die Einrichtung e ed bch Verne 
Bletriebsſtätten zu ſtellenden Anforderungen, theils die durch Deren: 
5 teich gewiſſer, in verſchiedenen Fabrikation 
Anſichſeittel bedingten Vorkehrungen betreffen. 


iſen vorkommenden Be⸗ 
Er Ber Entwurf weite 
t der preußischen Regierung nur als die Grundlage einer weiteren 
Veratbung angejeben werben, zu welcher Aufſichtsbeamte und 8 885 
4 — — m praktiſchen Dienſte der Induſtrie ſtehende Perſonen x 
5 en Egiger, Veröffentlichung des Entwurfes zu berufen ſein Ber m 
ad ntwrf iſt mit dem Antrage, über denſelben zunächſt eine 118 5 
non Sachverſtändigen herbeizuführen, dem Bundesrath zur 5 
des Füme vorgelegt worden — Der Etat für das Reich a nn 
r beziffert die Einnahmen, auf 818,201 M., 260,050 M. 
mehr als im Vorfahre, welcher Mehrbetrag auf die Einnahmen 


* 


Geſetz waren entſetzlich öde und unfruchtbar. Die liberalen 


— 3 — 
des Patentamts an Gebühren fällt, die fortdauernden n auf 
2,647,506 M., 492,711 M. mehr als im Vorjahr. Dieſe Mehraus⸗ 
ger werden vorzugsweiſe herbeigeführt durch die beabfichtigte weitere 
nftellung eines vortragenden Rathes und eines ſtändigen Hülfs⸗ 
arbeiters im Reichsamt des Innern (14,400 M.), durch die Herausgabe 
des deutſchen Handelsarchwes (14,000 M), durch Ausgaben in Folge 
Ausführung des Geſetzes über die Statiſtik des Waarenverkehrs mit 
dem Auslande (300,000 M.) und durch Mehrkoſten des Patentamts 
0 M.) Die einmaligen Ausgaben betragen 517,978 M., 
290,526 M. weniger als im Vorjahre. Als Beitrag zu den Koſten 
der im Frühjahr 1880 zu Berlin e internationalen 
Fiſcherei⸗Ausſtellung werden 30,000 M., für die Betheiligung des 
Reichs an der Ausſtellung in Melbourne 300,000 M. und als Beitrag 
zu den Koſten des internationalen Maß⸗ und Gewichtsbureaus in Paris 
für Vorarbeiten zur Prüfung der internationalen 3 und zur 
erſtellung der den AR beizugebenden Normal: und Kontrolſtücke 
080 M. gefordert. — Die unter dem Namen „Kaiſer⸗Wilhelms⸗ 
Spende“ zu Berlin begründete Allgemeine Deutſche Stiftung für 
Alters-, Renten und Kapital⸗Verſicherung hat ihre Thätigkeit ſeit 
Mitte Dezember v. J. begonnen. An alle ſtädtiſchen Behörden im 
deutſchen Reich, an die meiſten Sparkaſſenverwaltungen, an die preu⸗ 
11 Landräthe und Amtshauptleute find die Drudiachen verſandt. 
uch an ſehr viele Privatperſonenen und andere Behörden ſind auf deren 
Verlangen die Geſchäftspläne, Verſicherungsbedingungen und Tarife 
in Ueberall zeigt ſich rege Theilnghme, und es ſind bis zum 
1. d. Mts. bereits 1600 Einlagen gezahlt worden. Viefach 
hindert der Irrthum, als ſei die Anſtalt nur für Arbeiter beſtimmt, 
während aus allen Ständen Jedermann, der nicht zu den wirklich Ver⸗ 
mögenden gehört, für ſich Einlagen machen kann. Faſt alle Städte, 
die bisher auf die Zuſendun a haben, ſind Key der 
Anſtalt entgegengekommen, 0 en die ſtädtiſchen Kaſſen und Sparkaſſen 
als Zahlſtellen bewilligt oder, wo dies nicht thunlich erſchien, geeignete 
Männer zur Verwaltung von Zahlſtellen in Vorſchlag gebracht. 
an gegenwärtig lebhaft mit Organiſation dieſer Zahlſtellen 
eſchäftigt. 


—, Der „Reichsanzeiger“ enthält Folgendes: Die im 
Reichs - Eijenbahn = Amt aufgeſtellte, Ueber ſicht der Be⸗ 
triebs-Ergebniſſe der Eiſenbahnen Deutſch⸗ 


lands — ausſchließlich Baierns — für den Monat Dezember 
v. J. ergiebt für die 89 Bahnen, welche auch ſchon im ent⸗ 
ſprechenden Monate des Vorjahres im Betriebe waren und zur Ver⸗ 
gleichung gezogen werden konnten, nachſtehende — theilweiſe auf pro⸗ 
viſoriſchen Ermittelungen beruhende — Daten: die Einnahme aus 
allen Verkehrszweigen war im Dezember v. Jahres bei 60 Bahnen 
67,4 Proz. der Geſammtzahl höher und bei 29 Bahnen = 32,6 
Proz. der Geſammtzahl niedriger, als in demſelben Monat des Vor⸗ 
jahres, und pro Kilometer bei 1 Bahn = 1,1 Proz der Geſammtzahl 
unverändert, bei 51 Bahnen — 57,3 Proz, der Geſammtzahl höher 
und bei 37 Bahnen — 41,6 Proz. der Geſammtzahl (darunter 15 
Bahnen mit vermehrter Betriebslänge) geringer, als in demſelben Mo⸗ 
nat des Vorjahres. Die Einnahme aus allen Vertehrszweigen vom 1. 
Januar bis Ende Dezember v. J. war bei 46 Bahnen —= 51,7 Proz. 
der Geſammtzahl höher und dei 43 Bahnen — 48,3 Proz. der Ge⸗ 
ſammtzahl peringer, als in demſelben Monat des Vorjahres, und pro 
Kilometer bei 36 Bahnen = 40,5 Proz. der Geſammtzahl höher und 
bei 53 Bahnen = 59,5 Proz. der Geſammtzahl (darunter 17 Bahnen 
mit vermehrter ge geringer, als in demſelben Monat des 
Vorjahres. Bei den unter Staatsverwaltung ſtehenden Privatbahnen 
betrug Ende Dezember v. J. das geſammte konzeſſionirte Anlagefapital 
1. 250,712,200 M. (408,495,900 M. Stammaktien, 445,950,000 M. 
Prioritäts⸗Stammaktien und 797,621,300 M. Prioritäts⸗ Obligationen) 
und die Länge derjenigen Strecken, für welche das Kapital beſtimmt 
iſt, 4.441,46 Kilom., jo daß auf je 1 Kilom. 281,599 M. entfallen. Bei 
den unter Privatverwaltung ſtehenden Privatbahnen betrug Ende De⸗ 
ember v. J. das geg konzeſſionirte 1 3,071,059,057 
SR. (1,000,055,508 M. Stammaktien, 334,833,900 M. Prioritäts⸗ 
Stammaktien und 1,636,169,649 M. Prioritäts⸗Obligationen) und die 

für welche dieſes Kapital beſtimmt iſt, 


Länge derjenigen Strecken, 
1202253 J 1 daß auf je 1 Kilom. 255,442 M 


m. 25 . entfallen. 
der „Pol. Korreſp.“ wird jetzt von Berlin über den 
Verlauf der Annäherungsverſuche an den Herzog von 
Cumberland eine immerhin ergänzende Mittheilung ge⸗ 
macht. Danach ſind „dem Könige von Dänemark bei ſeinem 
Beſuche am berliner Hofe im Privatgeſpräch Anſchauungen 
vorgetragen worden, welche ihm wohl bedeutend genug erſchienen 
ſein mögen, um ſie zur Kenntniß ſeines Schwiegerſohnes zu 
bringen.“ — Die Antwort des Letzteren war aus der jüngſten 
auf amtliche Quellen zurückgeführten Abfertigung aller Aus⸗ 
gleichsgerüchte erſichtlich. Es fragt ſich, ob und wie lange die 
Frage des „Welfenfonds“ nun noch in der Schwebe bleiben wird. 
Der Bericht der XV. Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
über den Geſetzentwurf, betreffend die Beſteuerung des Wan⸗ 
derlagerbetriebs, erſtattet von dem (konſervativen) Abg. Ober⸗ 
lehrer Dr. Kropatſchek, liege jetzt vor. Die Kommiſſion empfiehlt den 
Geſetzentwurf mit einigen Aenderungen in den 88 3 und 4, im Uebri⸗ 
gen unverändert zur Annahme. 5 3, welcher aufzählt, was der in 
dieſem Geſetze vorgeſchriebenen Beſteuerung nicht unterworfen iſt, 
ſchlägt die Kommiſſion vor, unter Nr. 1 hinter „Markt⸗ und Meßver⸗ 
kehr“ hinzuzufügen: „ſowie der Verkauf von Ausſtellungsobfſek⸗ 
ten auf öffentlichen, von den zuſtändigen Behörden genehmigten Aus⸗ 
bent ferner als neue Nr. 4 einzuſchalten: „das Feilbieten von 
zebensmitteln aller Art.“ — Zu $ 4, welcher die Steuer für jede 
Woche der Dauer des Wanderlagerbetriebes mit 50, 40, 30 Mk., je 
nachdem der Ort der 1., 2., 3. und 4. Gewerbeſteuerabtheilung ange: 
bört, feititellt, beantragt die Kommiſſion folgenden Abſatz hinzuzufü⸗ 
en: „Für die Wanderauktionen mırd diejelbe Steuer für den 
ag erhoben. a 1 
Ueber die Vertagungsfrage des Land⸗ 
tags zu Gunſten der Verwaltungs⸗Geſetze verbreitet ſich eine 
parlamentariſche Korreſpondenz wie folgt: 

Nach der Verfaſſung kann der König, ohne daß er dabei der Zu⸗ 
ſtimmung des Landtags bedürfte, denſelben nur einmal in derſelben 
Seſſion, und zwar nicht über eine Friſt von 30 Tagen hinaus, verta⸗ 
gen. Eine ſolche Friſt ißt hier aber nicht angebracht. Es müſſen aljo 
beide Häuſer des Landtages entweder, ein ſedes von ſich aus, den Be⸗ 
ſchluß faſſen, ihre Plenarſitzungen auf unbeſtimmte Zeit auszuſetzen, ſich 
sine die zu vertagen; oder ſie müſſen, ein jedes für ſich, der kgl. Ver⸗ 
ordnung zuſtimmen, welche die Vertagung des Landtages auf eine be⸗ 
ſtimmte Friſt (vielleicht bis Montag nach Oſtern) verfügt. Im erſteren 
Falle würden ſämmtliche eingeſetzten Kommiſſionen, ohne daß es dazu 
einer beſonderen geſetzlichen Ermächtigung bedüfte, ihre Arbeiten fort⸗ 
ſetzen können; es wären aber andererſeits auch den ſämmtlichen Mit⸗ 
gliedern des Abgeordnetenhauſes ihre Tagegelder weiter zu zahlen. Im 
zweiten Falle wären nicht die Tagegelder, wohl aber die Reiſekoſten 
der Abgeordneten bei der Vertagung und bei der Wiedereröffnung der 
Seſſion zu zahlen; die Kommiſſionen, auf deren Weiterarbeiten man 
Werth legte, müßten ferner durch ein Geſetz ad hoc zur Fortſetzung 
ihrer Arbeiten ermächtigt, ihren Mitgliedern — inſoweit ſie Abgeord⸗ 
nete — Diäten und endlich überhaupt die Fortdauer der Immunitäten, 
die den Landtagsmitgliedern während der Seſſion zuſtehen, den Kom⸗ 
miſſionsmitgliedern für die Kommiſſtonsarbeiten zugebilligt werden. Es 
verſteht ſich nun von ſelbſt, daß ein ſolches Geſetz nur dann vorgelegt 
werden würde, wenn die Regierung zuvor Sicherheit über ſein Zu⸗ 
ſtandekommen erlangt hätte. 

— Die berliner Börſe ſcheint vorläufig nur wenig 


Sonutag, 25. Januar 1880. 

durch das Bekanntwerden des Geſetzentwurfs über die Er⸗ 
höhung des Militäretats berührt worden zu fein. 
Nur der „B. B. C.“ will wiſſen, daß geſtern Abend bei dem 
Bekanntwerden des Geſetzentwurfes die Abendbörſen „eine nicht 
unerhebliche Depreſſion“ gezeigt hätten. Lange kann dieſe De⸗ 
preſſion jedoch nicht angehalten haben, denn wenn die heutige 
Börſe auch in etwas ſchlaffer Haltung begann, ſo wurde die 
Kursbewegung bald wieder ſteigend. Auch der „B. B. C.“ 
glaubt nicht, daß die Erhöhung des Militärbudgets der „Vorbote 
einer politiſchen Komplikation“ wäre, — dann aber erſt hätte 
ſie für die Börſe irgend welches Intereſſe. Die „B. Börſ. Ztg.“ 
weiß, wie die übrigen Blätter, Nichts von einer Depreſſion. 

— Die „Kr.⸗Ztg.“ entgegnet der neulich mitgetheilten Ermah⸗ 
nung ihrer konſervativen Kollegin, der „Nordd. Allgem. Ztg.“, 
wegen der Verwaltungsre form, in ſo ſcharfer Weiſe, 
daß ſie der letzteren Zeitung beinahe den konſervativen Charakter 
abſpricht. Der Artikel der „Kr.⸗Ztg.“, der eine hübſche Illu⸗ 
ſtration zu der Einigkeit der Konſervativen giebt, lautet: 
„Ein leitender Artikel der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
in der Dienſtagsnummer befaßt ſich mit den Chancen einer Nachſeſſion 
und betont, daß die von dem Herrn Miniſter des Innern vorgelegten 
Verwaltungs ⸗Organiſationsgeſetze Aufgaben von höchſter Bedeu⸗ 
tung und von höchſter Dringlichkeit ſeien. Wenn dann weiter in 
dieſem Artikel Ermahnungen an die konſervative Partei ge⸗ 
richtet werden, auch ihrerſeits den Pflichten der Gegen⸗ 
wart gerecht zu werden, nachdem die berufenen Organe der national⸗ 
liberalen Partei unumwunden es anerkannt hätten, die Aufgaben des 
enen mit allem Ernſte anzufaſſen, ſo kennzeichnen ſich dieſe Er⸗ 
mabnungen bereits in der Form als Aeußerungen, die nicht aus dem 
Schooße der konſervativen Partei ſelbſt hervorgegangen ſind. Sachlich 
ſind ſie aber vollends nicht am Platze, weil eine große Partei, wie die 
konſervative, es für ſich mit Recht in Anſpruch nehmen muß und neh⸗ 
men wird, an Aufgaben, ſo umfangreich und ſchwierig wie die vorlie⸗ 

enden, in einem nicht durch ihre Schuld verſpäteten Stadium der 
f — mit der Muße heranzutreten, die Arbeit und Kritik ver⸗ 
angen. 

Man ſieht, die Herren laſſen ſich nichts gefallen. Es iſt 
übrigens bemerkenswerth, wie ſie ausdrücklich hervorheben, daß 
dieſe Ermahnungen „nicht aus dem Schooß der konſervativen 
Partei hervorgegangen“ ſeien. Sollte der Miniſter des Innern 
den echten Konſervativen nicht mehr für voll gelten? 

— Der Zentral verein für Hebung deutſcher Fluß 
und Kanalſchifffahrt hatte ſich bei verſchiedenen Gelegenheiten 
für die Errichtung eines Reichs ſchifffahrtsamtes verwandt, 
welchem in Ausführung der betreffenden Beſtimmungen der Reichs⸗ 
verfaſſung die Beaufſichtigung der Schifffahrtsſtraßen und der damit 
zuſammenhängenden Anlagen und Einrichtungen, die Vorbereitung der 
auf die Schiffahrt bezüglichen Geſetze, überhaupt die Pflege aller die 


Entwickelung und Förderung der Binnenſchifffahrt betreffenden Ange⸗ 


legenheiten obliegen würde. Dieſer Anregung iſt bisher keine Folge 
gegeben worden. Der Ausſchuß des gedachten Vereins hat nun in 
ſeiner letzten Sitzung einſtimmig folgende Reſolution angenommen: 
„Da die baldige Errichtung eines Reichs⸗Schifffahrtsamtes fürs Erſte 
wenig Ausſicht hat, ins Leben zu treten, beantragt der Verein, die 
Bildung einer hydrotechniſchen Zentralbehörde für den preußiſchen 
Staat, in welcher auch der Handel, die Induſtrie und die Schifffahrt 
ihre Vertretung zu finden hätten.” 5 

— Seitens des Vereins deutſcher Tabaksfabrikanten 
und Händler war Jan das Reichskanzleramt eine Eingabe 
gerichtet worden, in welcher um Verlängerung der 
Zollkreditfriſt für Tabake auf 9 Monate erſucht wurde. 
Jetzt iſt an den Vorſtand des Vereins ein Schreiben des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs im Reichsſchatzamt ergangen, welches lautet: 

„In Erwiderung auf die an den Bundesrath gerichtete Eingabe 
vom 17. November v. J., die Verlängerung der Zollkreditfriſt bekref⸗ 
fend, benachrichtige ich Ew. Wohlgeboren ergebenſt, daß der Bundes⸗ 
rath in der er vom 16. v. M. u. J. beſchloſſen hat, Ihrem Ge⸗ 
ſuche keine Folge zu geben.“ 

Der Vorſtand des Vereins deutſcher Tabaksfabrikanten und 
«Händler wird demnächſt über die daraus ſich ergebenden Ver⸗ 
änderungen in den Kreditverhältniſſen in Berathung treten und 
das Ergebniß den Vereinsmitgliedern unterbreiten. 


Frankreich. 

Paris, 21. Januar. [Das Andenken Jules 
Be ift von der franzöſiſchen Preſſe durchaus nicht fo 
glimpflich behandelt, wie es zuerſt den Anſchein hatte. Unter 
der Firma „de mortuis nil nisi bene“ barg ſich eine Menge 
von Angriffen, die nicht einmal Favre's Rednertalent anerkann⸗ 
ten; es wird tiefer als das Berryer's geſtellt, und wenn man 
die Summe aller Beurtheilungen zieht, ſo bleibt nur der rach⸗ 
ſüchtige und verblendete Politiker übrig, der Frankreich mehr 
Schaden als Vortheil brachte. Es muß daher dem „Mot d' Ordre“ 
faſt zur Ehre angerechnet werden, daß es den todten Mann doch 
wenigſtens ohne Heuchelei verdammt. Er iſt ihm ein ſchlechter 
Advokat, ein akademiſcher Schwätzer, ein Republikaner aus Ge⸗ 
legenheit, Hochmuth und Berechnung; ein Feind der Armen, der 
Typus der ehrgeizigen Bourgeoiſie. Im Uebrigen — fügt das 
cyniſche Blatt hinzu — riecht der Leichnum eines todten Feindes 
immer gut! Dies iſt wenigſtens offen geſprochen. Von Seiten 
des „Figaro“ war ſelbſtverſtändlich keine unparteiiſche Würdigung 
Favre's erwarten; das Blatt ließ ſich ſogar verleiten, Favre 
den Unglücksvogel Frankreichs zu nennen und auf ſein Haupt 
das ganze Unglück von 1871 zu wälzen. Da der „Figaro“ das 
bei den Franzoſen noch immer nicht hinlänglich diskreditirte 
Blatt der diplomatiſchen Enthüllungen iſt, ſo verſäumt er nicht, 
auch Favre etwas anzuhängen. Favre wird angeklagt, einen 
Brief des Zaren an die Kaiſerin unterſchlagen zu haben. Dieſer 
Brief wurde angeblich am 9. September dem Exminiſter des 
Auswärtigen Latour d' Auvergne von einem geheimem Sendboten 
Raimbot's, des Stallmeiſters der Kaiſerin, übergeben. Der 
Sendbote hatte den Brief im Futter ſeines Rockes verborgen. 
Latour d' Auvergne überſchickt ihn darauf ſeinem Nachfolger 
Jules Favre, und dieſer unterſchlägt ihn! 
in ſeinem Buche! Jules Favre verhinderte, daß Frankreich um 
die Sympathie des Zaren für Eugenie mußte; er wirft den 
letzten Trumpf des Landes unter den Tiſch! „Nur zwei Per⸗ 


Kein Wort davon 


ſonen“, fügt der Schreiber des Figaro hinzu, „ſind die Zeugen 


dieſer Handlung; ich ſelbſt erfuhr es erſt vor wenig Tagen.“ 
Die „République Francaiſe“ geht nur mit halbem Herzen auf das 


Lob des Verſtorbenen ein; für fie it Favre der ewige Advokat? 
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der aus ſeiner Sachwalterrobe nicht herauskam und dem die 


Republik nur die vornehmſte Klientin war. Das „Evénement“ 
hebt vor Allem den diaboliſchen Zug ſeines Rednertalents 
hervor und vergleicht ihn nicht ungeſchickt mit Bertram in 
Robert dem Teufel. Der „Voltaire“ meint, er ſei nicht der letzte 
der Römer geweſen. „Rappel“ ſtellt großmüthig Favre's Ver⸗ 
dienſte über ſeine Fehler; faſt begeiſtert aber ſpricht der „Moni⸗ 


teur Univerſel“, jedoch, wie es ſcheint, nur, um den Republika⸗ 


nern ihre Undankbarkeit gegen dieſen Mann in den neun letzten 
Jahren zu Gemüthe zu führen. Giftig iſt der „Gaulois“, der 
ihn einen halben Verräther und Renegaten nennt. Den eigent⸗ 
lichen Fußtritt aber verſetzt ihm — und das kann man nicht 
anders erwarten — das Organ Paul de Caſſagnac's. „Seit 
1870*, heißt es im „Pays“, „war Favre's Leben ein Skandal, 
eine nationale Schande. Der Palaſt nannte ihn eine Natter 
und er verdient dieſen Namen“ u. ſ. w. Man braucht wohl 
nicht zu ſagen, daß dieſe Art des Nachrufes dem Charakter der 
franzöſiſchen Preſſe wenig Ehre macht. 


Amerika. 


— [Der in Newyork eingetroffene General 
Prado, beſtreitet, daß er feiner perſönlichen Sicherheit wegen 
Peru verlaſſen habe. Der Zweck ſeiner Reiſe ſei geweſen, in 
Europa finanzielle Mittel für eine nachhaltige Fortſetzung des 
Krieges aufzubringen; er habe aus eigenem Antrieb die Regie⸗ 
rung in die Hände des konſtitutionellen Vicepräſidenten nieder⸗ 
gelegt, damit dieſer ihn während ſeiner zeitweiligen Abweſenheit 
vertrete, und keine Ahnung von ſeiner Abſetzung gehabt, bis er 
in Newyork eingetroffen ſei. Seine Abſicht war, nur einen oder 


zwei Tage in Newyork zu verweilen und dann unverzüglich mit 


dem nächſten Dampfer nach Europa zu reiſen; allein die ihm 
hier kundgewordenen erſtaunlichen Nachrichten haben, wie er ſagt, 
alle ſeine Pläne durchkreuzt. Er erklärt, nichts thun zu wollen, 
was die peruaniſche Regierung verwirren und ihre Ausſichten, 
die chileniſchen Eindrinlinge zu beſiegen, vermindern könnte. Sein 
einziges Streben ſei, der Sache Perus nach Kräften zu dienen; 
und was dieſen Zweck am eheſten zu fördern geeignet ſcheine, 
das werde er unzweifelhaft thun. 

Rio de Janeiro, 3. Jan. [Die Auflage einer 
Pferdebahn⸗Paſſagierſteuer] vom 20 Reis (4 Pf.) 
hat hier vorgeſtern zu ernſten Unruhen geführt. Durch 
Zeitungsartikel und Volksredner angefeuert, zertrümmerte der 
Pöbel die Pferdebahnwagen, riß die Schienen auf, griff die 
Kondukteure an und empfing das zur Herſtellung der Ordnung 
abgeſandte Militär mit Steinwürfen und Revolverſchüſſen. 
Schließlich griffen die Truppen den Pöbel an und zerſtreuten 
ihn. Drei Perſonen wurden getödtet und 30 verwundet, da⸗ 
runter Soldaten und Poliziſten. Geſtern wiederholten ſich die 
Ausſchreitungen und es wurde der Verſuch gemacht, die Thür 
eines Waffenhändlers in Brand zu ſtecken. Die Rädelsführer 
wurden verhaftet. In Erwiderung auf die Vorſtellungen einer 
Deputation der Hauptgegner der Steuer weigerte ſich die Re⸗ 
gierung, dieſelbe aufzuheben. Jetzt iſt die Ruhe wieder herge⸗ 
ſtellt und der Pferdebahnverkehr wieder aufgenommen. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 24. Januar. Der Kaiſer überreichte dem Prinzen 
Auguſt von Würtemberg anläßlich ſeines fünfzigjährigen Dienſt⸗ 
jubiläums in Gegenwart der Prinzen einen Ehrendegen. Vor⸗ 
mittags empfing der Prinz verſchiedene Deputationen, darunter 
auch Deputationen des ruſſiſchen Bugſchen Ulanenregiments, zur 
Entgegennahme der Glückwünſche. (Wiederholt. ) 


Felegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
„Berlin, 24. Januar, 5 Uhr Abends. 


Das große Loos der preußiſchen Lotterie fiel auf Nummer 
74,107. 

Aſchaffenburg. Bei der Reichstagserſatzwahl wurden 
12,023 Stimmen abgegeben. Dr. Heinrich Papins (Zentrum) 
wurde mit 8810 Stimmen gewählt. Jacob Nöthig (national⸗ 
liberal) erhielt 2953 Stimmen. 

New⸗ Mork, 24. Januar. Aus Auguſta wird vom 
heutigen Tage gemeldet: Die Fuſioniſten des Staates Maine 
erließen eine Erklärung an das Obergericht, worin ſie um noch⸗ 
malige Erwägung der die Illegalität der fuſioniſtiſchen Legis⸗ 
latur ausſprechenden Entſcheidung erſuchen. Der fuſioniſtiſche 
Schatzmeiſter ſoll beträchtliche, dem Staate Maine gehörige Geld: 
ſummen erhalten und einen Theil derſelben den Mitgliedern der 
fuſioniſtiſchen Legislatur ausgezahlt haben. Der Bürgermeiſter 
von Auguſta benachrichtigte den republikaniſchen Gouverneur 
Davies, daß er einen Verſuch der Fuſioniſten, ſich des Legis⸗ 
laturgebäudes gewaltſam zu bemächtigen, befürchte. Davies be⸗ 
rief in Folge deſſen die geſammte Miliz, deren Treue 
geſichert iſt, unter die Waffen. Zwei Kompagnien 
beſetzten heute früh das Legislaturgebäude und löſte die dortige 
Polizei ab. Heute werden noch Verſtärkungen, namentlich Artil⸗ 
lerie erwartet. Die Republikaner erklären, ſie würden den Beſitz 
des Legislaturgebäudes behaupten und, falls Beiſtand nöthig ſein 
ſollte, ſich an den Präſidenten der Republik wenden. Es ver⸗ 
lautet, es habe heimlich eine Organiſation fuſioniſtiſcher Miliz 
ſtattgefunden. Davies bezweifelt die Treue eines Theiles der 
Staatstruppen. 


Waſhington, 24. Januar. Der Geſandte der Union in 
Peru erbat ſich Inſtruktionen bezüglich der Anerkennung Piero⸗ 
las, des Diktators Peru's. 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

Indien in Wort und Bild. Eine Schilderung des indiſchen 
Kaiſerreiches von Emil Schlagintweit. Mit ca. 400 Abbildungen. Leip⸗ 
1 Verlag von Schmidt und Günther. Indien, das ferne Wunder⸗ 
and des palmenreichen Orients, das alte ſagenumwobene Indien mit ſei⸗ 
nen tropiſch ſchönen Landſchaften, das uralte Kulturland zwiſchen den 
heiligen Strömen Indus und Ganges mit ihren herrlichen Ufern, das 
Vaterland der vielbeſungenen Lotosblume iſt durch Tauſende von Ban⸗ 
den mit unſerem täglichen Leben verknüpft. Kein Haushalt in Europa 
kann ohne indiſche Gewürze beſtehen. Wir eſſen mit Vorliebe indiſchen 
Reis, indiſchen Sago, indiſchen Zucker, und trinken vielfach noch unbe⸗ 
wußt indiſchen Thee für chineſiſches Gewächs. Der Kaufmann weiß, 
welch' großartig produktives Land dies Indien iſt. Indogermaniſch hat 
man den großen Volksſtamm bezeichnet, welchem wir Deutſche mit 
Griechen, Italienern, Slawen und Indiern zugehören; nach Indien muß 
ſich der jetzige Europäer wenden, will er den Urſprung des Wortes, 
der grammatischen Formen in ſeiner Mutterſprache erfahren; an den 
Ufern des Indus hat ſich umzuſehen, wer Schöffengerichte oder Gottes⸗ 
urtheile in ihrer urſprünglichen Form kennen lernen will, und abermals 
nach Indien hat ſich zu zu verſetzen, wer nach den Uranfängen von 
Wiſſenſchaft und Kunſt Verlangen trägt. Wir borgen von Indien den 
Namen Kaſtengeiſt, der dort die geſellſchaftlichen Verhältniſſe beſtimmt. 
Bereits um die Zeit der Geburt Moſes und noch ehe Homer den tro⸗ 
janiſchen Krieg beſang, Rom erbaut wurde und die alten Deutſchen auf⸗ 
hörten, in Pfahlbauten zu wohnen, befanden ſich die Bewohner Vorder⸗ 
indiens des heutigen engliſchen Kaiſerreichs Indien, im Beil e einer 


Schatzes nationaler Lieder und einer in Verſen gedichteten Literatur, 
einer eigenen Schrift, großer Städte, eines ausgebildeten Handels und 
einer alle Verhältniſſe regelnden Geſetzgebung; die Philoſophie erreichte 
früher als in Griechenland eine hohe Blüthe und vor Aegypten hat 
Indien voraus, daß ſtatt Hieroglyphen eine umfaſſende Literatur Zeug⸗ 
niß giebt von einem mannigfachen theologiſchen und philoſophiſchen 
Denken über die ſchwierigſten Aufgaben der nach Erkenntniß ringenden 
wiſſenſchaftlichen Forſchung. Die Kulturgeſchichte Indiens iſt von ho⸗ 
hem Intereſſe für die ganze gebildete Welt, dem Lande ſind die wun⸗ 
derbarſten Wandelungen und Geſtaltungen des menſchlichen Geiſtes ei⸗ 
pen. Emil Schlagintweit, ein Mitglied jener Familie, die ſich um die 

rforſchung Indiens durch Reiſen und wiſſenſchaftliche Arbeiten gro⸗ 
ßen Ruhm erworben hat, führt dem Leſer ein Geſammtbild dieſes 
mächtigen Landes vor Augen, geſchmückt durch wahrhaft ſchöne Abbil⸗ 
dungen der Völker und Kaſten, der alten maleriſchen Städte, der 
prachtvollen Tempel und märchenhaften Königsſchlöſſer. Der Gelehrte, 
der Kaufmann, der Politiker, der Architekt — ja der Gebildete, der 
das Bedürfniß nach verläſſiger Kunde vom alten und heutigen Indien 
hat, wird aus dieſem Werke Belehrung und neue Anregung ſchöpfen. 
Das Werk wird in circa 35 Lieferungen zum Preiſe von je 15 M. in 
kurzen Zwiſchenräumen ausgegeben. Die 1. und 2. Lieferung dieſes 
hochintereſſanten Prachtwerkes liegt uns vor und entſpricht die elegante 
Ausſtattung, der ſchöne Druck dem reichen Inhalte. Die Illuſtratio⸗ 
nen find wahre Meiſterwerke und geben die Landſchafts⸗ und Architek⸗ 
turbilder, den zauberhaften Reiz wieder, der dieſem wunderbaren Lande 
5 iſt. Dieſes Werk wird eine der ſchönſten Zierden des Salons 
werden. s 


Pocales und Provir : ielles. 
Poſen, 24 Januar. 

Stadttheater.] Sonnabend, den 24. Januar: 
„Dr. Wespe“ von Roderich Benedix und gleichzeitig zweites 
Gaſtſpiel des Herrn Dr. Hugo Müller, das waren die beiden 
Urſachen, die geſtern das Haus bis auf den letzten Platz füllten, 
mit einer Ausgiebigkeit, wie ſie wohl ſeit dem Tage der Ein⸗ 
weihung nicht wieder ſtattgehabt haben dürfte. Man iſt ver⸗ 
ſucht, dieſes Attraktionsvermögen in erſter Linie der Beliebtheit 
des Gaſtes zuzuſchreiben, wenngleich auch das Stück in ſeiner 
nun ſchon beinahe ergrauten Beliebtheit auf ſeine alten Zug⸗ 


kräfte pochen darf. Es iſt die altbekannte Situationskomik, der 


liebenswürdige Wirrwarr in allen Ecken, die theilweiſe burleske 
Harmloſigkeit einzelner Typen und die mancherlei Körner geſun⸗ 
der Moral, die auch dieſem Stücke bis auf den heutigen Tag 
namhafte Reſte dereinſtiger Begeiſterung erhalten haben. Bis 
Benedix' Stücke durch neuere Leiſtungen todtgeſchrieben worden 
ſind, wird noch viel nach dem alten Rezepte gelacht werden und 
noch manches alte Zwerchfell wird erſchüttert analoger Wirkungen 
früherer Jahre gedenken. Das eine iſt allerdings ſicher, virtuoſer 
Leiſtungen wird es mehr mehr und mehr bedürfen, um Dies 
und Jenes zu galvaniſiren und die nöthige elektriſche Spannung 
herzuſtellen. Das war aber auch geſtern der Fall. In erſter 
Linie gelang es dem Gaſte, Herrn Müller, den Helden des 
Stückes, den Dr. Wespe ſo recht aus der eingebildeten liebens⸗ 
würdigen Schwerenötherei von innen heraus zu geſtalten und ein 
treffliches Genrebild einer noch immer vegetirenden literariſchen 
Spezies zu geben. Wir können die einzelnen Szenen nicht ver⸗ 
folgen, wir möchten nur der gedenken, in der ſich mit faſt 
unnachahmlicher burlesker Grazie das Tite-A-tete mit Fräul. 
Theudelinde abſpielte, auf demſelben faſt noch warmen Sopha⸗ 
plätzchen, wo kurz zuvor Adam als Pſeudo-Wespe den An⸗ 
ſturm der Hochachtung und Liebe über ſich hatte ergehen laſſen. Selbi⸗ 
ger Adam war in den Händen des Herrn Aſcher zu einer 
Rolle geworden, die aus dem verhältnißmäßig ſtummen Geſellen 
zu einem der ſprechendſten Typen auswuchs, ſie dokumentirte 
aufs Neue Aſcher's Vielſeitigkeit und wenn uns auch, offen geſtan⸗ 
den, die anderen Seiten lieber ſind, als die geſtern herausgekehrte, 
ſchon deswegen, weil dieſe Figur eine Verwechſelung mit Dr. 
Weſpe Seitens Theudelindens geradezu zur Unmöglichkeit machte, 
ſo muß doch ein andauernd hochgradiger Erfolg auf die Lach⸗ 
muskeln des Publikums konſtatirt werden. Von den übrigen 
Mitſpielenden gedenken wir der Theudelinde (Frl. Fanger) der 
emanzipationsluſtigen, ſchließlich doch noch kurirten Eliſabeth 
(Frl. Kuhnau), des Herrn Devereur, dem als Maler Hanau 
dieſe Kur gelang, der Thekla (Frl. Hagedorn) und ihrer nur 
etwas zu ſehr flackernden Flamme (Herr Werther), ſowie des 
Herrn von Zürndorf (Herr Großl). Sie alle haben mitgewirkt 


zu jener andauernden Heiterkeit, die durch beinahe drei volle Stun⸗ 


den ihren heilſamen Einfluß ausübte, volle Freude im vollen 
Hauſe. th. 

r. Der Garantiefonds für die landwirthſchaftliche Provin⸗ 
zialausſtellung in Bromberg iſt bereits auf 15,425 M. angewachſen. 
Verein von Poſenern in Berlin. In Berlin beſteht ein Ver⸗ 
ein von Deutſch⸗Poſenern, der am Sonntag den 25. d. M bereits ſein 
10jähriges Stiftungsfeſt durch Generalperſammlung mit anſchließendem 
Sr und Tanzuim Hotel zum König von Portugal, Burgſtraße 12, 
feiert. 

— Wochenrepertoire des Stadttheaters. Sonntag, den 25. 
Januar, Montjoye. Hr. Dr. Müller. — Montag, 26. Adelaide 
und Diplomat der alten Schule. Hr. Dr. Müller. — Dien⸗ 


C 0. 


fag 27. Fidelio. — Mittwoch 28. Maria Magd 
Fr. Hebbel (neu). Hr. Dr. Müller. — Donnerſtag 29. 7 
Egypten. N 


— Unterricht in der ruſſiſchen Sprache an preußiſchen Un 
ſtalten. Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für das Unterrichts⸗ 
weſen befaßte ſich in ihrer Sitzung vom 12. d. auch mit der bereits Er 
früher erwähnten Petition in Betreff des ruſſiſchen Unterrichts an preu⸗ 
ßiſchen Lehranſtalten. Der frühere preußiſche Referendar Albert Hum⸗ g 
mel, wohnhaft zu Alexandrow bei Lodz in Rußland, bittet: „Das Hohe 
Haus wolle erwägen, ob es nicht zeitgemäß und aus politiſchen Grüne 
den zweckmäßig ſei, daß in den ralgummaſten und höheren Bür er⸗ 
ſchulen der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und Poſen die ruft 2 
Sprache als Unterrichtsgegenſtand eingeführt werde.“ Er beo; 
fein Geſuch damit, daß in Rußland die ruſſiſche Sprache in derſelben 
Geltung ſtehe, wie die deutſche Sprache in Deutſchland, daß dort der 
Verkehr mit den Behörden in ruſſiſcher Sprache geführt, der Schulun: 
terricht ruſſiſch ertheilt werde, die Korreſpondenz und Buchführung der 
andelshäuſer ruſſiſch ſei, die Inſchriften an öffentlichen Gebäuden, 
Legweiſern u. ſ. w ruſſiſch ſeien, und daß aus den angeführten Grüne 
den viele unſerer Landsleute, welche in ruſſiſchen Landestheilen ihren 
Erwerb ſuchten, trotz zweifelloſer Tüchtigkeit in ihrem Fache, alle ihre 
Bemühungen vereitelt oder doch ihr Fortkommen erſchwert ſähen. Er 
fügt noch hinzu, daß die Verbreitung der ruſſiſchen Sprache über ein 
ungeheures Territorium gleichfalls ein Grund zur Erlernung des Nu 
ſiſchen ſei. Das Lehrperſonal würde ſich leicht finden laſſen, dem Fran⸗ 
e ſei eine Lehrſtunde zu entziehen und dem Ruſſiſchen zuzuwei⸗ 
en. Schließlich erklärt Petent, daß er zwar nicht die Realiſrung ſei⸗ 
nes Wunſches in kürzeſter Zeit erhoffe, es jedoch für ſeine Pflicht er⸗ 
achte, ſeine Landsleute in Kenntniß zu ſetzen, welche Erforderniſſe in ö 
dem fremden Lande nothwendig ſind zu einem gedeihlichen Fortkommen. I 
— Der Referent der Kommiſſion, Dr. Bergenroth, führte nun 
aus, wie in der Rangordnung der Sprachen, wenn man ſie als Bil⸗ 
dungsmittel für die Jugend beurtheilte, das Ruſſiſche weit hinter an⸗ 
deren Sprachen, welche auch nicht in unſeren Schulen gelehrt würde 1 


zurückſtehe, daß allerdings unſer Schulweſen auf gewiſſe Bedürfniſſe des 
praktiſchen Lebens Rückſicht nehme, keineswegs aber dafür Sorge zu 
tragen habe, daß unſere Landsleute, welche das Vaterland ver 25 
und ſich nach irgend einem fremden Lande wendeten, dort ihr u nm 
dertes Fortkommen finden. Durch den neuen Te gg eg ue g 
würden unſere Schulen auf's Neue belaſtet, während man ſchon ohne⸗ 
bin über große Vielſeitigkeit des Unterrichts Klage führe. Die — 
Rußland Aus wandernden bildeten doch nur einen geringen Prozenk⸗ 
ſatz der Bevölkerung, und wenn ihretwegen eine neue Sprache 
als Lehrobjekt eingeführt würde, jo würde die Majoritüt . 
Intereſſe einer kleinen Minorität untergeordnet, Es könne auch dem 
franzöſiſchen Unterricht keine Zeit entzogen werden, und die Anſetzung 
einer wöchentlichen Lehrſtunde für das Ruſſiſche würde keinen nennens⸗ 
werthen Erfolg haben. Jenem Bedürfniſſe jet auf Pripatwegen abzu⸗ 
helfen. Aus dieſen Gründen ſchlug Referent der Kommiſſion vor, der 
Hauſe den Uebergang zur Tagesordnung zu empfehlen. — Dieſer 
Anſicht des Referenten, daß die Petition keine Berückſichtigung ver⸗ 
diene, ſtimmte die Kommiſſion zu. Jedoch nahm ein 
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Bromberg, 23. Januar, [Gewerbe⸗Ausſtellung. 
der vorgeſtern abgehaltenen Sitzung des Komites war als Delegirter des 
Danziger Lokal⸗Komites der Sekretür der Danziger Kaufmannſcha 
Herr Ehlers, eingetroffen, welcher über eine erfreuliche Betheiligung 
Danzigs berichten konnte. Auch Herr Bildhauer Jahn, als Deleg 
des Schneidemühler Lokal⸗Komites, hatte von einer regen Thätig 
der 1 Gewerbetreibenden zu melden. Bezüglich des Preiſes 
Wandflächen im bedeckten Raum (Hauptgebäude) wurde beſchloſſen, 
Miethspreis auf 5 Mark pro Quadratmeter zu reduziren, wenn die an 
derſelben befeſtigten Ausſtellun Sobjekte nur 15 em. Ausladung habe 
Ohne Zweifel wird auch für Gegenſtände mit größerer Ausladung ke 
höherer Preis berechnet werden, wenn ſie an der Wand angebr 
werden müſſen. Man wollte wohl mit dieſer 1 nur e 
mißbräuchlichen und ungeeigneten Ausnutzung der billigeren Wandflä 
e Es ſei bier gleichzeitig bemerkt, daß den Ausſtellern, wel 
ganze Kojen gmieilet haben, nur die Grundfläche der Koje bered 
worden iſt. In Rückſicht auf die zahlreichen Anmeldungen größerer 
Ausſtellungsobjekte, die nicht in dem Hauptgebäude untergebracht wer⸗ 
den können, wurde der Bau offener Hallen beſchloſſen, in denen der 
Quadratmeter Bodenfläche mit 5 Mark berechnet wird. g 


Schneidemühl, 18. Januar. [Vorſchuß verein. 
der auf heute anberaumten Generalperſammlung des hieſigen Vorſchu 
vereins erſtattete der Vorſitzende, Rentier Wichert, Bericht über d 
letzte Quartal und das Geſchäftsſahr 1879. Demgemäß find im letzte 
Quartal 8 Mitglieder beigetreten und 4 Mitglieder ausgeſchieden. 
Geſchäftsjahre 1879 betrug der Kaſſenumſatz in Einnahme 416,45 
M., in Ausgabe 407,078.29 M. und verbleibt alſo ult. 1879 ein 
ſenbeſtand von 9376.20 M. Der Reſervefonds betrug 3609.04 M. 
gen 3279.42 M. im Jahre 1878 und iſt alſo um 329.62 M. geſtiege 
Das Mitgliederguthaben betrug nach Abzug der im Laufe des Jahr 
im Betrage von 2390.88 M. erfolgten Auszahlungen am Schluſſe 
Jahres 1879 28,126.30 M., dagegen ult. 1878 nur 25,549.57 M. 
ult. 1879 2576.74 M. mehr. Die Spareinlagen betrugen inkl. Zi 
inkl. des ult. 1878 mit 72,441.58 M. übernommenen Beſtandes i 
und Jahre 1879 liberhaupt 147,206.16 M. Es wurden im Laufe des Jal 
res an Spareinlagen und Zinſen 68,318.48 M. zurückgezahlt und vo | 
bleiben an Spareinlagen inkl. Zinſen ult. 1879 Beſtand 78,047.08 M 
dieſelben betrugen ult. 1878 72,441.58 M., mithin ult. 1879 ein Mel 
von 6506.10 M. An Darlehne wurden aufgenommen von der Rei 
bank 3400.00 M. und iſt die ganze Summe zurückgezahlt. Das % 
triebskapital ſtellt ſich ult. 1879 zuſammen 1) aus dem eigenen in 
zwar: a) Reſervefonds 3609.04 Mark, b) Guthaben der Mitglied 


28,126.31 M., Summe des eigenen Betriebskapitals 31,735.35 M. 2) 
£ aus dem fremden und zwar 


triebskapitals. Vorjcubanträgt, 


94, nicht erhoben 16, jo daß 442 zur Auszahlung kamen. Am Schluſſe 
des 800 res 1 5 betrugen die ausſtehenden Forderungen 96,495.60 M., 
die im Jah 229,606.00 M., zuſammen 


0 M., ult. 1878 5 aus 90,495.60 
* 


kommen. 
men in 


zuſammen 3302,23 M. 
von 4139,23 M. 


N außgeichieben 20, alſo Zus 
ang 3 und beträgt die Mitgliederzahl daher u 


Prozent 
den Neservesen s den Reſt von 101. 
Vorſtandes und Ausſchuſſes, dem § 108 des Statuts folgende Faſſung 


0 


Dieskontirung von Wechſeln, ſonſt aber nur gegen Schuldſcheine aufge 
nommen werden und dürfen — einſchließlich der Spareinlagen — den 
dreifachen Betrag der aus letzter Quartalrechnung erſichtlichen Summe 
des Vereins⸗ und Mitgliedervermögens nicht überſteigen“, wird, da die 
nach § 45 des Statutes erforderliche Anzahl von einem Drittel der 
Mitgliederzahl — alſo gegenwärtig 87 — nicht anweſend iſt, in einer 
auf den 8. Februar cr. anzuberaumenden Verſammlung zur Beſchluß⸗ 
faſſung geſtellt werden. Hierauf wurde zur Wahl von 3 Ausſchuß⸗ 
mitgliedern geſchritten. Abgegeben wurden 56 Stimmzettel und erhielten 
Seilermeiſter Gehrke 54, Lehrer Werner 51, Maler Brucker 36, Maurer⸗ 
meiſter W. Karwetzki 18 und J. Krüger 8 Stimmen. Die 3 eriteren 
ſind demnach wiedergewählt. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 
.. ˙ A ² c . ⅛ . ̃ ̃˙ NETTER TEE 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Begeht der Miether einer Wohnung eine Vertragswidrigkeit, 
welche nach dem mit dem Wirthe abgeſchloſſenen Miethsvertrage dem 
Wirth das Recht zur Exmiſſion giebt, ſo begiebt ſich, nach einem Er⸗ 
kenntniß des Reichsgerichts, I. 1 vom 28. November 
1879, der Wirth dieſes Rechtes dadurch, daß er ſodann, obwohl ihm 
die 1 bekannt iſt, die fällige pränumerando zu leiſtende 
Miethsrate ohne Vorbehalt acceptirt, ſelbſt wenn der Miether in dem 
Miethsvertrage ſich ausdrücklich zur Zahlung des Miethszinſes auch 
für den Zeitraum, in welchem die Exmiſſion erfolgt iſt, verpflichtet hat. 


Staats⸗ und Polkswirthſchaft. 


bis Monat Februar ſicht vozu. 
anlaſſung vorlag, als die eingeklagte Forderung kein eigenes Darlehn, 
8. 
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| erörtert in einem Aufrufe vom 1. 


niotiz Folgendes: 


| kommt, wirklich em 


der Kaffeebeſtandtheile, weshalb 
| er Badeorte als das beite a ichägt. 
des natronbaltigen Sanne Ahrend dern ortheil, daß man nicht 
leicht des Guten zu viel nimmt, wa . 1 

h inge Dofi 
überſchritten und dann das Nr a; us verbeſſert wird.“ 
in, 23. Januar. ochenber! von Lands⸗ 

off 84 15 Ju Laufe der Woche iſt ſteter Schneefall 58 
treten — Der Rückgang der Getreidepreiſe machte weitere Fortschritte. 
Newyork meldete fait täglich n abel deren u. und Mehl. 
Paris ift in den letzten Tagen erheblich gewi er 10 and berichtet 
über große Zurückhaltung ſeitens der Käufer und marte Su mmung. 
Belgien und Holland hatten rückgängige Courſe. — In = ge dieſer 
von allen Seiten eintreffenden flauen Berichte, ara En en 
am biejigen Markt im Laufe der Woche circa! 9 dard ealiſatton e. 
ie Lagerbeſtände ſind größer geworden und große, allt a N 
Ordres und Neuverkäufe drückten den Markt. Beza Bon wurde 
erdinärer Weizen 210 bis 215 Mark, gelber 215 bis 220, wei 
M. — Die Terminpreiſe für Roggen ha⸗ 
ben circa 3 M. eingebüßt. Es gewinnt den Anſchein, als ob Rußland 
ald ſeine Forderungen unſeren Preiſen anpaſſen dürfte! von Libau 
waren Offerten auf Frühfahrsabladung am Markt, Petersburg ver⸗ 
5 kaufte Sommertermine. Inländiſcher Roggen 162—165 M., ruſſiſcher 
= 162-164 M. bez. — Auch für Gerſte zeigte ſich weniger Frage und 

ſelbſt die feinen Qualitäten mußten etwas billiger erlafien werden. 

„.. Suttergerjte 140—145 M., Mittelgerſte 150—162 M., feine 170— 
175, Chevalier bis 180 M. bezahlt. Rüböl und Oelſaaten in Folge 


und bunter 218 bis 225 
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— 5 — 
der flauen auswättigen Berichte auch hier im Preiſe zurückgegangen. — 
Spiritus bei kleinem Geſchäft ſowohl für Lokowaare, wie für Termine 
matt und luſtlos. \ 

n Gründungsprojekte in Oeſterreich⸗Ungarn. Das „W. T.“ 
ſignaliſirt die bevorſtehende Realiſirung folgender Gründungsprojekte. 
In wiener Kavaliertreifen wird die Idee der Gründung einer Landes 
kulturbank ventilirt. Ein anderer Plan bezieht ſich auf die Montan⸗ 
induſtrie, doch ſoll es ſich dabei mehr darum handeln, beſtehende kleine 
Montanunternehmungen zu fuſioniren. Ein drittes Projekt betrifft die 
Gründung eines neuen großen Kreditinſtitutes in Budapeſt. Dieſes 
Projekt ſoll durch die Anglobank im Vereine mit einer geldkräftigen 
franzöſiſchen Finanzgruppe regliſirt werden. Für daſſelbe intereſſiren 
ſich übrigens auch mehrere peſter Perſönlichkeiten von finanziellem und 
politiſchem Einfluſſe. 


Oeſterreichiſche Kredit⸗Looſe von ge Verlooſung vom 2. 


Januar 1880. Auszahlung vom 1. April 1880 ab. 


Gezogene Serien: 
65 124 341 394 605 845 970 1191 1589 1628 2222 2590 2860 
und No. 3138. 


5 Prämien: 

& 200,000 fl.: Ser. 2590 No. 23. — à 40,000 fl.: Ser. 3138 No. 16. 
à 20,000 fl.: Ser. 2860 No. 12. 

à 5000 fl.: Ser. 394 No. 81, Ser. 2860 No. 75; à 3000 fl.: 
Ser. 65 No. 81, Ser. 605 No. 42; à 1500 fl.: Ser. 605 No. 83, Ser. 
1191 No. 55, Ser. 1589 No. 53; à 1000 fl.: Ser. 65 No. 86, Ser. 
124 No. 85, Ser. 1628 No. 78; à 400 fl.: Ser. 65 No. 3 21 48 51 
80, Ser. 124 No. 8 81, Ser. 394 No. 10 29 63, Ser. 605 No. 16 23 
39 62 71 82 92, Ser. 845 No. 64 91, Ser. 970 No. 53 74, Ser. 1191 
No. 14, Ser. 1589 No. 81 89, Ser. 1628 No. 29 74 76, Ser. 2222 
No. 4 49 59, Ser. 2590 No. 78 80, Ser. 2860 No. 34, Ser. 3138 
No. 31 40 53 76 77. f 

Auf alle übrigen in den oben angeführten 14 Serien enthaltenen 
und hier nicht beſonders verzeichneten Nummern fällt der gringſte Ge⸗ 
winn von je 200 fl. Oeſt. Währ. 

! Serien⸗Verzeichniß 8 
von den, in der 1. bis 84. Ziehung gezogenen, noch unbezahlten Looſen: 

248 13 24 % 31 40 45 66 67 75 77 91 109 116 126 132 134 
138 139 142 144 146 149 164 167 170 171 172 192 194 204 220 227 
237 238 239 247 253 266 268 293 298 305 306 307 309 318 319 
425 429 461 462 463 


322 342 348 349 367 387 389 390 395 417 418 
465 466 475 497 501 504 510 512 514 517 526 527 532 533 536 542 
545 556 560 576 577 582 594 610 621 639 645 647 649 655 665 


681 707 710 713 725 731 751 766 775 777 779 784 787 792 798 
799 816 819 820 831 838 847 848 854 880 881 882 885 892 895 
901 922 930 933 953 963 966 976 978 980 982 996 997 99 

1003 1006 1009 1022 1028 1033 1036 1038 1041 1052 1057 
1067 1073 1074 1103 1105 1113 1121 1126 
1170 1186 1197 1202 1204 1208 1212 1213 1219 1225 
1243 1244 1250 1252 1263 1276 1277 1284 
1302 1307 1311 1319 1321 1323 1327 1332 1335 
1361 1365 1370 1378 1383 1384 1390 1394 1: 
1423 1429 1436 1438 1448 1452 1454 1460 
1481 1483 1487 1488 1490 1491 1496 1501 
1519 1532 1547 1561 1562 1569 1595 1596 
1635 1638 1644 1651 1652 1664 1666 1668 
1686 1691 1692 1699 1706 1710 1719 1721 
1735 1739 1750 1751 1777 1779 1783 1784 
1800 1814 1815 1817 1818 1821 1823 1825 
1868 1884 1886 1891 1895 1896 1897 1901 
1943 1946 1551 1956 1562 1569 1971 1972 
2007 2020 2039 2042 2044 2045 2046 2052 2054 
2093 2098 2101 2105 2110 2111 2123 2128 2 
2172 2176 2179 2191- 2195 2197 2198 2204 2208 2212 
2243 2252 2255 2257 2260 2263 2265 2270 
2284 2287 2289 2291 2301 2304 2310 2311 
2342 2356 2359 2371 2374 2378 2382 2388 
2417 2428 2441 2448 2450 2458 2474 2477 
2498 2499 2503 2507 2508 2510 2514 2519 
2557 2560 2569 2576 2579 2604 2617 2621 


2634 2637 2642 2645 2651 2666 2670 
2681 2686 2688 2689 2693 2695 2696 2711 2712 
2770 2779 2782 2785 2789 2797 2806 2810 
2836 2837 2839 2856 2859 2861 2887 2895 
2929 2930 2937 2941 2942 2967 2970 2979 
3016 3022 3026 3033 3037 3049 3051 3057 : 
3075 3083 3086 3095 3097 3100 3109 3118 
3158 3162 3167 3179 3192 3197 3198 3200 : 
3216 3223 3224 3227 3248 3251 3259 3272 3276 
3288 3295 3307 3310 3316 3318 3325 3348 
3429 3448 3456 3467 3475 3478 3479 3483 3484 
3501 3502 3504 3511 3517 353 3529 3531 & 
3572 3581 3599 3612 3618 3628 3636 3637 i 
3661 3690 3696 3698 3713 3729 3734 3737 
3793 3825 3833 3835 3852 3859 3861 3876 : 
3895 3896 3898 3900 3911 3913 3916 3919 „ 
3996 4001 4002 4004 4006 4013 4014 4025 4035 
4046 4051 4058 4059 4064 4071 4075 4100 4105 4119 4127 
4130 4150 4153 4157 4161 4162 4176 4179 4183 4185 4193 4200. 

Innsbrucker 20 Fl.⸗Looſe. Verlooſung vom 2. Januar 1880. 
Auszahlung vom 3. Juli 1880 ab. 

No. 49929 à 25,000 fl. — No. 31912 à 2000 fl. — No. 33375 
42187 & 300 fl. 

No. 665 1848 4436 884 5105 965 7475 8904 9343 634 718 914 
10874 12757 13841 15478 16336 17024 247 526 870 18063 485 627 
671 19023 335 20355 21240 481 5 1 22197 23786 25168 363 419 497 
26027 203 570 27940 28133 29120 441 30242 31130 663 32725 745 
973 33529 34004 546 696 893 35057 36142 391 744 38023 145 554 
39398 484 669 854 40601 42124 330 593 43443 452 514 586 44285 
370 690 46179 234 351 546 644 791 895 973 47349 919 48168 364 
530 49254 366 733 834 918 986 à 30 fl. 

Krakauer 20 Fl. Looſe. Verlooſung vom 2. Januar 1880. 
Auszahlung vom 2. Juli 1880 ab. 
No. 12882 


No. 27657 à 30,000 fl. — No. 63272 à 3000 fl. — 
56180 à 500 fl 

No. 605 715 2247 479 4033 72 5249 502 6343 7165 9945 10718 
720 837 11272 306 369 378 668 12460 475 697 13211 695 14083 445 
787 15010 16511 735 19641 945 21195 412 556 676 22160 583 23223 
861 24404 411 25831 26609 27291 28793 29201 30125 335 546 640 
691 31027 139 302 818 826 32639 875 33168 678 34290 399 35131 
960 36307 407 411 37178 582 38483 781 39006 256 395 40815 42317 
43209 361 44384 45315 46217 422 719 50428 665 51382 472 635 
53103 618 921 949 55056 56332 560 702 57252 420 440 606 827 
59153 229 335 391 490 60840 964 63082 690 64472 65974 68568 
69144 71303 679 694 72662 73086 416 & 30 fl. 
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15 Vermiſchtes. 


.. Die Deutſche Bekleidungs⸗ Akademie in Dresden, dieſe 
höhere Fortbildungs⸗Anſtalt für Kleidermacher wurde im nun verfloſſe⸗ 
nen Jahre 1879 von 424 Schülern und Schülerinnen beſucht. An den 
verſchiedenen Lehrkurſen nahmen Theil: 212 Schüler an dem Kurſus 
der Zuſchneidekunſt für Herrenkleider, 80 Schüler und Schülerinnen an 
dem Kurſus der Zuſchneidekunſt für Damenkleider, 30 Schüler und 
Schülerinnen an dem Kurſus der Zuſchneidekunſt für Herrenwäſche, 
102 Schüler an dem Kurſus für kaufmänniſche Arithmetik und gewerb⸗ 
liche wachen Nach Ländern geordnet, vertheilt ſich die Schüler- 
zahl wie folgt: Belgien 8, Dänemark 9, Holland 4, Rußland 6, Schwe⸗ 
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den und Norwegen 4, Schweiz 6, Oeſterreich 23, Anhalt 8, Baden 13, 
Bayern 44, Braunſchweig 11, Bremen 7, 8 Preußen 18 5 Ham⸗ 
burg 9, Heſſen 8 Mecklenburg 4, Oldenburg 8, Preußen 159 Sochſen 
44, Württemberg 2, Nordamerika 5, Aſien 1, Großbritannien 5, Sachſ⸗ 
Altenb. 5, Sacıf.Meining, 8, Sachſ.⸗Weimar E. 3, Schwarzb.⸗Rud. 4, 
Schwarzb.⸗Sond. 3, Lübeck 3. Von dieſen erhielten 8 Schüler aus 
dem Stipendienfonds der Müller⸗Gunkel⸗Stiftung koſtenfreien Unter⸗ 
richt, ſowie Unterhalt während ihrer Anweſenheit in Dresden. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


Rom und römiſches Leben im Alterthum, Geſchil⸗ 
dert von Hermann Bender, Proſeſſor am Gymnaſium zu Tübingen. 
Verlag der Laupp'ſchen Buchhandlung in Tübingen.) Mit zahlreichen 

bbildungen von A. Gnauth, Direktor der Kunſtſchule in Nürnberg, 
Profeſſor Nieß, A. Schill in Stuttgart u. A. Inhalt: Das römiſche 
Volk. — Die Stadt Rom. — Geographiſche und klimatiſche Verhält⸗ 
niſſe. Ueberſicht der allmäligen Entwickelung. Topographie von Rom. 
Das Leben in Rom. — Soziale Verhältniſſe. Der Unterſchied der 
Stände. Kaiſer und Hof. Klienten, Sklaven und Sklaverei. Freige⸗ 
laſſene. — Privatleben. Oekonomiſche Verhältniſſe. Das Haus und 
ſeine Einrichtung. Villen. Kleidung. Eſſen und Trinken. — Familie. 
Ehe und Frauen. Erziehung und Unterricht. Leichenbeſtattung. — 
Oeffentliches Leben. Das Bad. Spiele. Gewerbe. Induſtrie. Han⸗ 
del, Kunſt. Landwirthſchaft. — Religröſe und ſittliche Verhältniſſe. — 
Literatur. — Politik. — Militärweſen. — Das vorgenannte Werk iſt 
für die weiteren Kreiſe der Gebildeten, beſonders auch für die reiferen 
Schüler der Gymnaſien und ähnlicher Anſtalten, überhaupt aber für 
Solche beſtimmt, welche, ohne auf gelehrte Unterſuchungen ſich einlaj- 
ſen zu wollen oder zu können, über das Weſen und den Charakter, die 
äußere und innere Entwickelung des römiſchen Volks ſich unterrichten 
reſp. ihr Wiſſen und ihre Erinnerungen wieder auffriſchen ſtärken und 
erweitern wollen. a 

Jemehr gerade der Unterricht der höheren Schulen gegenwärti 
darauf gerichtet ſein ſoll, in das Alterthum nach ſeinem realen Gehalt 
einzuführen, deſto mehr ſcheint es anendeigt, dieſer Richtung durch zu⸗ 
ſammenfaſſende Darſtellungen entgegenzukommen. Zu dieſem Zwecke 
ſind, ſoweit möglich, ſämmtliche Beziehungen in der Entwickelung des 
römiſchen Volks in den Bereich der Darſtellung gezogen worden; es iſt 
nicht blos dasjenige, was ſich auch im Bilde darſtellen läßt, beſchrieben 
ſondern es wird auch der allgemeine Charakter der Römer, es wird 
ihre politiſche Eigenthümlichkeit, ihre literariſche Entwickelung, Sitte 
und Religion, foztale und ökonomiſche Verhältniſſe vor Augen geführt 
1 in erſter Linie im Anſchluß an die Ausſagen der rö⸗ 
miſchen Schriftſteller ſelbſt, zu welchem Zweck die römiſche Litera⸗ 
tur einer eingehenden Durchſicht unterworfen worden iſt. Die Darſtel⸗ 
lung ſucht friſch und lebendig, im beſten Sinne populär zu ſein. Die 
Behandlung il die hiſtoriſche, es ſoll die Entwicklung des römiſchen 
Volkes nach ihren wichtigſten Erſcheinungsformen, als eine in fortge⸗ 
hender Bewegung begriffene vorgeführt werden; es iſt daher neben den 
mittleren Perioden der römiſchen Geſchichte, welche immer in dem Vor⸗ 
dergrund ſtehen werden, auch auf die alte Zeit Bedacht genommen, der 
Abſchluß aber im Weſentlichen mit dem zweiten Jahrhundert n. Chr. 
0 worden, in welchem das ſpecifiſche Nömerthum fein Ende er⸗ 
reicht. 
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Briefkaſten. 


H. S., Poſen. Die letzte größere Glocke in unſerer Provinz, 
205 Ztr. ſchwer, wurde in der hieſigen Schön) ſchen Glocken⸗ 
ain im Juni 1879 für die katholiſche Kirche in Lubasz (Kr. 

zarnikau) gegoſſen. Ebendort ſind ſeitdem mehrere kleinere Glocken: 
für die katholiſche Kirche in Golembin, (Kreis Koften), 3 Ztr. ſchwer, 
für die katholiſche Kirche in Wreſchen, 7 Ztr. ſchwer, und für die ka⸗ 
tholiſchen Kirchen in Orchowo 2c. gegoſſen worden. 

Alter Abonnent, Obornik. Matzemaſchinen neueſter Kon⸗ 
ſtruktion erhalten Sie in der S. J. Auerbach' ſchen Eiſen⸗ 
gießerei in Dratzig bei Kreuz. 


5 
H., Wongrowitz. Die höchſte Inſtanz für das Berg⸗, Hütten⸗ 
iniſterium 


N. 

und Salinenweſen in Preußen befindet ſich in Berlin: 
für Handel und Gewerbe, Abtheilung für Berg-, Hütten⸗ und Salinen⸗ 
weſen.“ In der Provinz Poſen reſſortirt das Berg ꝛc.-Weſen von dem 
* zu Breslau. 12 

C. L., Lowencice. Eine Unteroffizier⸗Vorſchule giebt 
es in Weilburg an der Lahn. Die Ausbildung in dieſer Schule 
dauert zwei Jahre. Die Aufnahme begründet die Verpflichtung, aus 
der Vorſchule unmittelbar in eine Unteroffizierſchule überzutreten und 
für jedes Jahr des Aufenthalts in der Unteroffizier⸗Vorſchule über die 
gell aber Dienstpflicht hinaus aktiv in der Armee zu dienen, für den 
Fall aber, daß ein Zögling dieſer Verpflichtung überhaupt nicht oder 
nicht in vollem Umfange nachkommen ſollte, die auf ihn gewendeten 
Koſten, im Betrage von 465 M. für das Jahr, zurückzuerſtatten. Die 
Aufnahme in die Unteroffizier⸗Vorſchule iſt davon abhängig, daß der 
Aufzunehmende in der Regel nicht unter 15 und nicht über 16 Jahre 
alt ſei, ſich bisher untadelhaft geführt habe, geſund, kräftig und fehler⸗ 
frei age ſei de., leſerlich und im 1 richtig ſchreiben, Ge⸗ 
drucktes ohne Anſtoß leſen und die 4 Spezies rechnen könne. Die Ein⸗ 
berufung erfolgt zum 1. Oktober jeden Jahres durch Vermittelung des 
Landwehr⸗Bezirkskommandos. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
i antwortung. 


übermmmt die Redaktion keine Ver 
VV 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 17. bis 23. Januar 1880 wurden angemeldet: 


Aufgebote. 


Koutſcher Andreas Piskorz mit Julianna Kaletta, Schuhmacher 
Guſtav Wolkenſtein mit goferde Chalupniczak, Zimmermann Joſeph 
Malzahn mit Marianna Sy aradfiewich, Kaufmann Iſrael Chaim mit 
Malwine Braun, Arbeiter Lorenz Jankowski mit der Wittwe Cordula 
Dutkiewiez geb. Grolnak, Schuhmacher Robert Mandrek mit Pelagia 
Bogulinsfa, Schuhmacher Valentin Sikorski mit Marie Gandecka, 
Tiſchler Stanislaus Kwiatkowski mit Anna Witkowska, Haushälter 
Jen Bartkowiak mit Agnes Napierala, Tiſchler Guſtav Schmidt mit 
Auguſte Pech, Kaufmann Abraham (Alfred) Roſenthal mit Dorchen 
(Doris) Alexander. Schutzmann Stephan Jentkiewicz mit Marie Oehl⸗ 
ſchläger, Zigarrenmacher Guſtap Plagenz mit Eleonore Moſinska, Ar⸗ 
beiter Johann Losmider mit Balbina Piechnil, Arbeiter Franz Zarebr 
mit Honorate Skierczynska. 

, 1 Eheſchließungen. 

„Tiſchler Julius Bayer mit Ottilie Gramkow, Bäcker Michael Drze⸗ 
wiecki mit Konſtantia Schönfeld, Schuhmacher Anton Przymuſinski 
mit Petronella Lewandowska. 

B Geburten. 

Ein Sohn: Arbtr. Andreas Broniarz, unverehl. G., Schuhmacher 
Albert Laskowski, unverehel. P. Schuhm. Wilhelm Feuerhoff, Kaufm. 
Michael Krieſch, Kaufm. Karl Otto Wolff, Schuhm. Stanislaus Ma⸗ 
cijewski, Schuhm. Emil Weidner, Schneider Joſef Smoczynski, unver⸗ 
ehelichte K., Droſchkenbeſ. Andreas Jezewski, Lehrer Joſef Beil, Haupt⸗ 
mann Alfred Vogt, Poſtſchaffner Andreas Kolawski, Schneider Julius 
Neumann, Arbtr. Auguſt Winter, Fuhrwerksbeſitzer Joſeph Krazynski, 
Rentenbank⸗Diätar Oswald Preuß. — Eine Tochter: N 
Roman Kiſinski, unverehel. P., unverehel. S., Arbtr. Michael Wenzlit. 
unverehel. F., Eiſenhändler Carl Brock, Fuhrmann Stephan Libera. 


. 


Schuhm. 


ER 


Former Joſeph Weinert, Kaufmann Cyprian Wegner, Arbtr. Nikolaus 

Szumtowiat, Arbtr. Kam Witkowski, Stgaks⸗Archivs ⸗Vorſteher 

Dr. Chriſtian Meyer, ? 1 7 127 e Heizer Auguſt Kuliſch. 
erbefälle. 

Maurerpolier Johann Smigowski 70 J., Gertrud Preuß 14 8. 
Wittwe Joſepha Damelizak 58 J. Schneiderfrau Dore Obrzucko 53 J., 
Joſeph Kubaczyr 2} J. Roſalie Bernaczyk 4% J., Lazareth⸗Geh ⸗Lehr⸗ 
ling Ernſt Beibiger 22 J., Schneiderfrau Auguſte Fechner 32 J., 
Wiktwe Petronella Gulikowska 55 J. Wittwe Mathilde Dreher 54 J. 

ausbeſ. Julian Gintrowicz 61 J., Liesbeth Focke 1 J. Wittwe Agnes 

ommer 77 J., Clara Ella Hartung 14 J. unverehel. Veronika Kriſchko 
57% J., Arbtr. Fran Wittig 53 J., Valentin Buſchwald 11 J. 
u... Wolf Koſchel 74 F., Wittwe Marie Kochanowiez 63 F., 

chriftſetzer Bruno Haaſe 481 J., Tiſchler Ernſt Schulz 53 J., Guſtav 
Klatt 27 M., Eleonore Piotrowskg 12 Tage, Todtgeburt, Adam Bell⸗ 
mann 1 M., Todtgeburt, Marie Wegner 6 Tage. 


Wöchentlicher Produkten⸗ und Börſenbericht. 


H. M. Poſen, 24. Januar. Wir hatten in dieſer Woche reichli⸗ 
chen Schneefall, welcher die Saaten oe bedeckte. Im Getreide: 
geſchäft bleibt die Stimmung im Auslande ſehr flau. Dementſprechend 
ermäßigten auch die deutſchen Märkte die Preiſe. Weſentlich 1 
Gunſten billigerer Preiſe tragen die enormen Quantitäten bei, welche 
noch vor dem 1. Januar wegen des Eingangszolles nach Deutſchland 
importirt wurden. Es ſind in Folge deſſen ungewöhnlich große Be⸗ 
ſtände von Roggen vorhanden. 

An unſerem Landmarkte folgte man den von Auswärts gemeldeten 
billigeren Notirungen, obwohl die Zufuhr ſchwach war. 4 

Roggen fand zu billigeren Preiſen ſchlanken Abſatz an hieſige 
Konſumenten und zum Verſande nach Sachſen. Die Zufuhren aus 
Polen fehlen vorläufig. Man zahlte 156—167 M. per 1000 Klg. 

Weizen weſentlich billiger bei guter Zufuhr. Die Lagerbeſtände 
nehmen nur langſam ab. Man zahlte 190—215 M. per 1000 Klg. 

Gerſte und Hafer behauptet unverändert. 

Lupinen matter. Man zahlte für gelbe 84-87, blaue 76—80 
per 1000 Klg. II : 

Spiritus matt, bei ſtillem Geſchäft. Die Lagerung gebt wegen 
des wieder verkleinerten Reports langſam vor, beträgt jedoch bereits 
1 Million Ztr. gegen + Million des Vorjahres. Bei den Fabrikanten 
gehen Ordres nur ſpärlich ein, dagegen bleibt Breslau für Frühjahr⸗ 
und Sommertermine kaufend im Markte. Der Verſand mach Breslau 
dauert an, während anderweitiger Begehr gering iſt. — Die Zufuhren 
ſind bis jetzt recht ſtarke, dürften wohl auch vor Frühahr wenig geringer 
werden. Man zahlte für Januar 58,9—1—5, Februar 50,1—58,2—6, 
April⸗Mai 60,559,559, 9. 


Sprechſaal. 


Herrn P. erlaube ich mir auf ſeine, in No. 23 dieſer Zeitung, den 
hierorts gegründeten „Zigarrenſpitzen⸗ und Bahnbilletsabſchnitt⸗Verein“ 
betreffenden Vorſchläge, zu erwidern, daß dieſe (ich meine die Vorſchläge) 
nicht gut verwendbar jind. Denn abgeſehen davon, daß der Verein 
zum Einſammeln der unbrauchbaren Kartons einen direkten Boten an⸗ 
ſtellen müßte, würde ſich aus dem Verein, wenn derſelbe gußer den 
Kartons vielleicht auch noch auf etwaige Zeugabfälle bei Schneidern 
und Modiſtinnen und Knochenabfälle bei Hotels und Reſtaurants 
reflektiren wollte, ein ganz patentes Produktengeſchäft herausbilden. 

Weitere Folgerungen, wie z. B. daß ſich ein ſolch wobl aſſortirter 
Verein ſchließlich in eine rentable Aktien⸗Geſellſchaft umwandeln ließe, 


erlaube ich mir nicht. Doch glaube ich mit Geſagtem genugſam be⸗ 

wieſen zu haben, daß keine Sache übertrieben werden darf, wie dies 

Herr P. thut. 8. 

EEE p — 
Eingeſandt. 


Oberſitzko, 22. Januar. Bei dem Eiſenbahnprofekt 
Bentſchen⸗Schneidemühl, über welches in der am 18. d. M. 
in Poſen ſtattgehabten Verſammlung verhandelt wurde, dürfte, wie 
auch von einem Redner richtig hervorgehoben wurde, weniger auf Pri⸗ 
vatintereſſen als hauptſächlich auf das allgemeine Intereſſe und auf 
die beſſere Rentabilität der Bahn, Bedacht genommen werden. Geſchieht 
dies, was mit Beſtimmtheit angenommen werden muß, ſo dürfte die 
richtige Linie dieſer Bahn Bentſchen, Pinne, Scharfenort, Oberſitzko, 
Garnikau und Schneidemühl, und nicht Pinne, Wronke, Czarnikau ſein. 

chon der oberflächliche Ueberblick läßt es erkennen, daß die erſt ge⸗ 
nannte Linie der Bahn einen bedeutenden Verkehr zuführen würde. 
Scharfenort hat bedeutende Viehmärkte und eine reiche Umgegend und 
Oberſitzto hat nicht unbedeutenden Handelsbetrieb und viele und be⸗ 
deutende Etabliſſements wie: Schneide⸗ und Mahlmühlen und eine 
117 Wollſpinnerei. Nun kommen noch die großen Gräflich Raczyns⸗ 
iſchen und Königl. Forſten in unmittelbarer Nähe von Oberſitzko, welche 
bedeutende Quantitäten Hölzer nach außerhalb ſenden, die um Ober⸗ 
ſitzto liegenden vielen Königlichen Domänen. Ferner würde die Linie 
Garnikau⸗Wronke nur durch eine öde Gegend gehen; wohingegen Ober⸗ 
figfo-Gzarnifau die Dörfer Klemvitz, Milkowo, Lubasz und Dembe be⸗ 
rühren. Wird nun dies Alles in Erwägung gezogen, ohne Privat⸗ 
intereſſen zu berückſichtigen, jo müßte die Linie Pinne⸗Oberſitzko unbe⸗ 


dingt die bevorzugteſte ſein. 
für ſämmtliche exiſtirende Zeitungen der 


Annoncen Welt befördert zu den ge Bedingun⸗ 


gen die Central⸗Annoncen Expedition von . Daube u. Co. 
in Poſen, Friedrichsſtr. 31. 


Grabgitter in Guß⸗ und Schmiedeeiſen 


ſowie Proben in großer Auswahl vorhanden, 
empfiehlt mit kompletter Aufitellung. 
Breslauer⸗Straße 38. E. Klug. 


Nutzungswerthe von 114 Mark ver⸗ 


Konkursverfahren. 

Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Gerbereibeſitzers und 

andelsmanns Moritz Engel in 

chönlanke wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 16 
Januar 1880 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen Be⸗ 
ſchluß vom ſelben Tage beſtätigt iſt, 
hierdurch aufgehoben. 
Schönlanke, den 23. Jan. 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Verkauf. 


Das in Moſchin unter Nr. 181 

belegene, dem Eigenthümer Hipolit 

Gucz gehörige Grundſtück, welches 

mit einem Flächen = Inhalte von 8 

Aren 70 Quadratſtab der Grund⸗ 

! ſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 10 Pf. 

und zur Gebäudeſteuer mit einem 


* 
DDC 


anlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
Vollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


5 ) 
am 9. April 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale der Gerichtstagskommiſ⸗ 
ſion zu Moſchin verſteigert werden. 
Poſen, den 23. Januar 1880. 
önigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Dr. Traumann. 


Für Reſtauratenre. 


Ein feines rentables Reſtaurant, 
Winter⸗ und Sommergeſchäft, kann 
einem tüchtigen Reſtaurateur, der 
über ca. 6000 Mark verſügt, billig 
verpachtet werden. Auskunft hierüber 


ertheilt Th. Kluks, Berlinerſtr. 2,132 Mark und zur Gebäudeſteuer 


2 Treppen. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten durch die Heil⸗ 


nahrung: 
du Barry 


REVALBSCHRE see 


e 32 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen 
Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt A dieſelbe bei Er⸗ 
wachſenen und Kindern ohne Mediein und ohne Koſten bei allen Ma⸗ 

en⸗, Nrven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen, Schleimhaut⸗, Athem⸗, 

laſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, 
Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, 

ämorrhoiden, Waſſerſucht, ieber, Schwindel, Blutauffteigen, Ohren⸗ 

rauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, 
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleich⸗ 
ſucht; auch iſt ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon von der Geburt 
an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug aus 80,000 Cer⸗ 
tifikaten über Geneſungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter 
Gertififate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medicinalrath Dr. Angelſtein, 
Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Déde, Dr. Ure, Gräfin 
Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan und vielen anderen hochgeſtellten 
Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt. 

Abgekürzter Auszug aus 89,000 Certificaten. 

Gertificat des Medicinalrath Dr. Wurzer. Bonn, 10. Juli 1852. 
Reyalesciere Du Barry le in vielen Fällen alle Arzeneien. Sie 
wird mit dem größten Nutzen angewandt bei allen Verſtopfungen⸗ 
Durchfällen und Ruhren, in Krankheiten der Urinwege, Nierenkrank⸗ 
heiten ꝛc., bei Steinbeſchwerden, entzündlichen oder krankhaften Reie 
zungen der Harnröhre, bei krankhaften Zuſammenziehungen in den Nie⸗ 
ren und in der Blaſe, Blaſen⸗ Hämorrhoiden ꝛe. — Mit dem aus⸗ 
Pte ae Erfolge bedient man ie an dieſes wirklich unſchätzbaren 

kittels nicht blos bei Hals⸗ und Bruſtkrankheiten, ſondern auch be⸗ 
der Lungen- und Luftröhrenſchwindſucht. J. S. 

Ru d. Wurzer, Medicinalrath u. Mitglied mehrerer gelehrten 
Geſellſchaften. 

Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Re- 
valescière hat mein 18⸗jähriges Leiden im Magen und in den Nerven 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gänzlich 
beſeitigt. J. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. 

Nr. 64210. Marquiſe von Bröhan, von 7⸗jähriger Leberkrank⸗ 
Sade Aae Zittern an den Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 

ondrie. 

Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit 
Schlafloſigkeit und Abmagerung. N 

Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß: 
wardein, von Lungen- und Luftröhren⸗Katarrh, Kopfſchwindel und 
Bruſtbeklemmung. f 

Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höhe⸗ 
ren Handels-Lehranſtalt in Wien, einem in verzweifelten Grade von 
Bruſtübel und Nervenzerrüttung. > 

Nr. 75928. Baron Sigmo von 10jähriger Lähmung an Händen 
und Fühen 2c. 8 5 Fon | 
Nr. 89211. Orvaur, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Reyalescierxe, und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich jetzt 
der vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer. 

Die Revaleseidre iſt viermal jo nahrhaft als Fleiſch und eripart 
hr era und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln 
und Speiſen. 

Preiſe der Revalesciere 4 Pfd. 1 M. 80 Pf., 1 Pfd. 3 M. 
50 Pfd. 2 a. 5 M. 70 Pf., 5 Pfd. 14 M., 12 Pfd. 28 M. 50 Pf., 
24 Pfd. 54 M. 

Revalescière Chocolate 12 Taſſen 1 M 80 Pf. 24 Taſſen 
3 M. 50 Pf., 48 Taſſen 5 M. 70 Pf., 120 Taſſen 14 M., 288 Taſſen 
28 M. 50 Pf., 576 Taſſen 54 M. 

Revalesciere Biscuites 1 Pfd. 3 M. 50 Pf., 2 Pfd. 5 M. 
f. 

Zu beziehen durch W Du Barry u. Co. in Berlin N. "WER 
81 Bellermann⸗Straße und bei vielen guten Apothekern, Droguen⸗, 
Specerei⸗ und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande. 

In Poſen: 807 
Krug & Fabrieius, Breslauerſtraße 1011, St. Mar- 
tinſtraße 52153, Halbdorfſtraße 38. 

Rothe Apotheke, O. Weiß, Markt 37, 


In Bromberg: S. Hirſchberg; Polu. Liſſa: S. A. Scholtz; 
Rawitſch: J. Mroczkowsli. 


= Zu haben in Poſen bei Krug 
Huste-Nicht: & Fabricius, Breslauer⸗ 
Past de ſtraße 10/11, St. Mar⸗ 
tin 52/53, Halbdorfſtraße 38, Sapiehaplatz 2a, 
in der Aesenlap⸗ Apotheke; in Schrimm bei Madalinski & Oo.; 
in Grätz bei A. Unger; in Czarnikan bei Gebr. Boetzel; in 
Filehne bei R. Zeldler. 
Ihr „Huſte⸗Nicht“ hat bei mir in Kurzem Großes geleiſtet, 
indem nach dem Gebrauch von kaum einer Flaſche ein n 


näckiger Huſten radical beſeitigt war. Ich glaube denſelben 
deshalb angelegentlichſt als Heilmittel empfehlen zu müſſen. 
Königsberg. Jaglelskl, Polizei⸗Rath. 


Pädagogium Lähn 
bei Hirſchberg . Sahle. 


zeichnet ſich durch geſunde Lage, 
ſorgfältige Erziehung — ek 5 84 2 


Lehrauſtalten und für das Einjährig⸗ 8 
gen e ſich ganz * r ae 8 : 


Karl Pirscher. 


d 2 22 
dak ebene 


i Kl e 2 Pn 

erſonenzu a . i 

Genter 1 „2 1 12 * gr 
Perſonenzug „ 14. 


Gemiſchter Zug „ 2. 
eben Pofen. 


Perſonenzug (von Liſſah,, 1—4 


Bu", Abends 


Perſonenzug „ 1—4. 10 „ 
Personen „% 5 „ a Nachm 
Perſonenzug EI „22 Abends 
k Bromberg, Thorn—Pojen., 
Gemiſchter Zug 
(von Gneſen) Klaſſe 24. 8 Uhr 7 Minuten Vorm 
Perſonenzug ei „ Vorm. 
Gemiſchter Zug „ 1. 48 „ Nachm 
Perſonenzug „ 
5 ene a. O., Guben —Poſen. 
Gemiſchter Zug laſſe 1-4. 9 Uhr inuten Vorm. 
Perſonenzug „5B ] ꝗ Teile: Nachm 
Schnellzug „ 1E. N 
Perſonenzug „ Abends 


„ 1 =, " 
Grenzburg—Pojen. 


9 Uhr 45 Minute . 


Gemiſchter Zug 

(von Oſtrowo) Klaſſe 2—4. 
Perſonenzug 1 
Gemiſchter Zug 


7 


(nach Oſtrowo) „ 2—4. 7 „ 18 „ Abends 
Gemiſchter Zug Kam Gear 1 79 M 
aſſe 5 i 

Gemiſchter J n Nach 

Gemiſchter Zug „ „ Abends 


Abfahrt der Eifenbahnzüge, 


Gemiſchter 3 Kl. r 
emiſchter Zu aſſe 2— l. 5 40 Mi 
Perſonenzug 5 11 1 2 N — 
Gemiſchter Zug „24 6 „ 2 „ Wend 
Perſonenzug ne I ae Abends 
Breslau. 
Perſonenzug Klaſſe 1—4. 4 Uhr 52 Minuten Morgen 
Perſonenzug „ 1-3. 10 „ 36 „ Vorm 
Perſonenzug „ Nachm 
Perſonenzug (nach Liſſa 14. „ . Abends 
MET Po laß Nromberg Thorn. a 
1 . inuten 
emifiter ns „ Id 1 3 dergens 
onenzug „ . 3 1 
er 0 . ug 0 „ Abends 
na neſen „ 2 1 7 144 4 " Ab 
onenzug Polen T re Minuten 9 “ 
Kl : r orgens 
Schell 77 1—3. 10 " 22 7 Nomen 
rein „1. ENT 9° Nachm. 
emiſchter 0 
(nach Bentſchen) „ IA 6 „ 10 „ Abends 
Poſen— Creuzburg. 8 
Perſonenzug Klaſſe 1-4. 6 Uhr 43 Minuten Vorm. 
Gemiſchter Jun „ De „ 
e { 8 . 
na owo) „ 1—. 7 " 
f oſen—Schneidemühl. N 
Gemiſchter Zug laſſe 2—4. „4 Uhr 59 Minuten Morgens 
iſchter Zug „ 2—4. 10 „ 0 „ Vorm. 
Gemiſchter Zug „ 2 Nachm. 


Kaiserlampen, 0 


beſtes Fabri illigſt bei 
ele Polen. Rreefeuerfraße 38 E. Klug. 


Eine Partie nicht mehr ganz moderner Lampen empfiehlt weit 
unterm Koſtenpreiſe. 


Tafelglas in allen Sorten empfiehlt 
M. Nowicki & Grünastel, Jeſuitenſtraße 5. 


Tafelglas⸗Handlung, Glaſerei und Bilderrahmen⸗Fabrik. 


Spezialität für Bildereinrahmung. 


Petroleum, Lampen, Pochte, Cylinder 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. bei 


E. Klug. 


. n ehe |75 Mark veranlagt ift, ſoll behufs 
Bekanntmachung. Zwangsvollſtredun im Wege 557 


Der unterm 27. Oktober 1879 nothwendigen Subbaitation am 
gegen den Fleiſchergeſellen Carl Mär 
Brunch, deſſen Aufenthalt unbe⸗ 31. März 1880 


kannt, erlaſſene Steckbrief wird hier Vormittags 10 Uhr, 


durch aufgehoben. 
Neumarkt, den 19. Januar 1880. 


8 2 * 9 N 2 m 
Königl. Amtsgerich t. Poſen, den 23. Januar 1880. 


gez. Goldstuecker. ale 3 
ten hin Heopane Königl. Amts ⸗Gericht. 
Hothwendiger Verkauf. Ab a Gericht 


Das in dem Dorfe Bendleſwo unter Dr. Traumann. 


6 in (me MEFCHÄES 
Sacca⸗Kaffee, 


werden. 


Ehefrau Petronella geb. Stacho⸗ 
wiak gehörige (Grundſtück, welches 
mit einem Flächeninhalt von 13 


Bekanntmachung. 
Verſchiedene Reparaturen und 
neue bauliche Anlagen auf dem 


Förſter⸗Etabliſſement Kirchen der 
Oberförſterei Grünheide, veran⸗ 


im Lokale der Gerichtstags⸗Kom⸗ſchlagt auf 991 Mark, ſollen im 
million in Stenſchewo verſteigert[ Wege der Lizitation vergeben wer⸗ 


den und habe ich hierzu einen Ter⸗ 


min auf 
Montag, 


den 9. februar ct., 
11 Uhr Vormittags, 
in meinem Geſchäftszimmer hier⸗ 
ſelbſt angeſetzt. 5 
Koſtenanſchlag und Bedingungen 


Hektaren, 27 Aren, 10 Quadratſtabſ langjährig bewährtes, geſundheitlich können vorher eingeſehen werden. 


der Grundſteuer unterliegt und mit unterſuchtes Kaffee⸗Zuſatzmittel. 
einem Grundſteuer-NMeinertrage von Zu haben bei 


Gebr. Krayn. 


mit einem Nutzungswerthe von 


Obornik, den 23. Januar 1880. 


Der Kreisbaumeiſter. 
Volkmann. 


Bekanntmachung. 

Am 26. Jaunar er., Vorm. 
10 Uhr, werde ich im Auktion 
lokale der Gerichtsvollzieher 1 Näh⸗ 
maſchine, 1 Kleiderſchrank, 1 Sopha, 
JCommode, 2 Spiegel und 1 Wand 
Uhr öffentlich gegen gleich daare 
Zahlung verſteigern. 

Poſen, den 24. Januar 1880. 


Hohenſee, 


Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Am 26. Januar d. J., Vorm. 11 
Uhr, werde ich in Minkowo bei 
Owinsk verſchiedene Mahagoni⸗ 
Möbel gegen Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. 4 
Poſen, den 24. Januar 1880. 
Rudtke, 
Gerichtsvollzieher 
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Bekanntmachung. n duschen n anden Bus- Das Haus n ae Sender pre ati. 55 iR jum 1- Ber 


dlung erſcheint i = 

Durch Berfügung der Königlichen en: A e ee . N eg Sn . ae 5 Ru 2 700 in 1 184 75 Kommiff. Scherek, Breiteſtr. 1. 3 Zimmern, Küche u. ſ. w. zu verm. 

ntendantur des 5. Armee ⸗Corps 1 auſe iſt mit Laden er und 1 15, 350, 1 4 M. es: Chemiker Dr. Hanf ozonifirter | Nauliit, I ein möbl. Zimmer 
2 Die Geſchichte 3 von ſofort 1715 1. au wig⸗Holſt. Looſe III. Cl. M. 3,75 Horsch a 7 ache 12 3. e 3, 0 e Summe 


19. d. Mts. ift der am 10. Ja⸗ 
5 2 bade Submiſſion ve c. zu vermi empf. d. älteſte Lott.⸗Compt. von Sgr., bei Schwindsucht, fkrophulöſen zu vermiethen. 
min behufs Verkaufs des dem x — Nowakowski, Petriſtraße 3. Schereck, Berlin, Friedrichsſtr. 59. Leiden 2c. vielfach bewährt iſt in Fin möbl. Zimmer mit sep. Cm 
e e d e polniſchen Dirhtkunfl | aa 
u eines Garniſon⸗Lazareths 188 5 
it erworbenen, an der Schloß⸗ in der erſten Hälfte des 


N l ein bei Apo⸗ h s 
2 Billards Zur Lieferung per Frühlahr werden 4 . e gange iſt zu vermiethen Breslauer⸗ 
ſchulden mit nöthigem Zubehör aus der Fa⸗ größere Poflen gute Ein paar neue ſchwarze Geſchirre . 
t . i Fa⸗ & 0 TR Ane 
Nan endes in ber, Größe von XIX. Jahrhunderts brit von Wahsner — Breslau jind Daberſche und andere Mählenſtr. 20 iſt eine Wohnung 
Ar 79 Quadratmetern aufge⸗ von 
Dr. Adalbert Cybulski, 
Prof. von der Univerſität zu Berlin, 


m. neuſilb. Beſchlag find bill. z. verk. 2 0 
billig, auch auf Theilzahlung zu vers f auf dem Hofe, 3 Stuben, Küche ꝛc. 
oben, und wird hiermit ein neuer Sorten gute Speiſe 1 
in 2 Bänden in 89 majori, 


bei J. Heinrich, Zagörze Nr. 5. dei ) 
faufen. Ein fautionsfäbiger Michpächter vom 1. Abri zu vermietben. 
erkaufstermin auf Näheres Gerberſtr. 41 im Comtoir. Kar to i feln gegen Gr. Gerberſtr. 41 iſt 1 gr. Zimm., 
den 14. Februar cr. 2 
egen 40 Bogen ſtark. 
er bltriptionsprei wird au Caſſa u kaufen geſucht. 


ſucht zum 1. April oder 1 Mai eine A 51 
2 N „ mobl. od. unmobl. zu verm. 
M Milchpacht en 
ee . Für 1, Mark. chpach Kanonenplatz 7 
Kaufluſtige wollen ihre Offerten 05 feſtgeſtellt und dauert a eleganter Kette veriendet gegen. Frco.⸗Offerten sub T. 5590 be⸗ nach Schwarzeſchem Syſtem. Offerten J. Etage drei elegant eingerichtete 
. Genen des Werkes, Vorausbezahlung, reſp. Poſtnach⸗ fördert die Annoncen-Erpedition von unter D. L. 77 an Haaſenſtein & Zimmer 2c., welche ſich auch zum 
Vormittags 10 Uhr. wodann der Ladenpreis von Mark nahme. B. Zielonaokl, Rudolf Noſſe in Can.. Vogler in Berlin SW. erbeten. Comptoir oder Bureau eignen, 
unſerm Geſchäfts⸗ Zimmer, wo⸗ 10,00 erfolgt. i sn, 6 k b 8 10 len f 
(bft die Verkaufs - Bedin Jungen Anmeldungen werden auch in der ve l N fl N: b 5 Wäſche für monatlich 11 Thlr. in vermiethen. Näheres daſelbſt 
micht ee neue, eichen, tannen oder kiefern e ned .J.] Miartinſterſſe 18 IE Verfegungsr 
r Fra ln mu Me eee En Pe EM fg lber die balbe 1. Etage — 6 Stuben 
4 8 n f 18 1008 Beugnifie von an G. L. Daube u. Co. den Rat ; April er 
Königl. Garniſon⸗Lazareth. HIER Berlin. Damen Fra Ks Ange Bubebör — zum 1. April er. zu 
1 legenheit. Frau E. Lattke, Ehri-| ——————__—— —— — — 
kanntmachung. Wichtig für Damen! ſtimenſtr. 8 II. C. Berlin. Verpachtung in Guben. 
Die Stickereien⸗ u. 3 


von 700 bis 1000 Liter, womöglich 

bis zum 1 4. Februar 1880, bis zum De pff: u 

Ein Knabe erhält Koft, Logis u. ſofort oder per 1. April c. zu 
x Einſicht liegen, versiegelt ab⸗ Expedition d. Zeitung entgegenge⸗ i 
? angst Gef, Offerten unter nn nebſt einger. Badeſtube und ſonſtigem 
Aubröe in Fertö-Vidame(Eurs et Loir) 

„Der Kaufman Abraham Hess zu Zur Aufnahme von Nerven⸗ und Ei zer 9 a * 
2 Manufaktur von Alfred Strau Ein großer Laden mit zwei gro⸗ 


heilt wurden. 8a Unterrichtung 
i ügliche Brochlre, 
Pediehe man bie bezügliche 2 
Meeris bat für ſeine Ehe mit 


welche gratis u. franco verfan 
äulein Johanna Horn in Ei 


einzigen Depofitatr für Deutſchland e u 
ie Cümei, A Tnomase, „Gemüths⸗Leidenden empfiehlt ſeine 
durch Vertrag vom 13. November 


Berlin C., Jeruſalemerſtr. 26, Villa 


dir Nute ee er. med. Jacobi 
a = 3 


ßen Schaufenſtern und daranſtoßen⸗ 
der Wohnung, worin ſeit 20 Jahren 
ein 


u. die Schweiz A. Thomass, Apoth. in 
Bern (Schweiz). Brieſ⸗Porto 20 Pfg- 
79 die Gemeinſchaft der Güter Hausverkauf N F ö die Muſter von anerkannt guten 1 
N bes 8 2 Sti 1 1 1 22 2 - 
enen eee 
ie a 0 N ing Ber ei Bentfehen = on, maſſiv, unter das Dutzend zu 1 Mk. und ſtänden frei zu. 88 Bay von onen 1 gutem Erfolg e 
u einſchaft am 20. Januar Zinkdach, ne arten, iſt 5 5 amilien⸗Anſchluß. Behandlung ſiſt, welches wegen vorgerückten Al⸗ 
860 zufolge Verfügung vom 17. Todesfall unter günſigen Bedin- = 60 Pf. — 5 täg⸗ Hötel- Verlegung mit Cleetrieität. a Aare aufgehen wird, 
Januar . ungen ſofort kaufen. friſch — 3 ſei iſt per 1. Juli oder ſpäter zu ver⸗ 
Meſerig, den ©. Januar 1880." ger Austunſt eibelt gerr lich . 8 „ bo. J benen fit den „ Atto Dawezynski weben, Das Lotaı eignet jic fer 
Königl. A z Reinhold Franke daſelbſt. ie Conditorei > , ner großen Räumlichkeiten und gu⸗ 
önigl. mtsgericht. - N A Pfit Stahn 4 Hotel, Zahnarzt, ten Lage wegen zu jedem Geſchäft. 
Ein frequenter Gaſthof 8 Zner Ecke der Horn- und Machatiusſtr Friedrichsſtraße 29 auf aueh dam auch bad Grund» 
re 8 0 jetzt ſämmtliche Zi der ) 2 ſtück käuflich überlaſſen werden. 
in einem ſehr belebten Provinzial⸗ am Markt. In letz ſämmtliche Zimmer der n Näheres bei 
Montag, den 26. Yanuar 1880, Städtchen, worin zwei Kirchen und ————— Neuzeit entſprechend eingerichtet Syphilis Geschlechts. an 
Vormittags 10 Uhr, en 21 tsgericht ſell nebſt freund⸗ Dr Behrin 8 und erlaube mir alle Freunde und 3Haut-, Frauenlei- S. Simon, Guben. 
rde ich in Mienkowo b. Owinsk lich Gate 0 N Kegelbahn. Bil. " 8 Gönner ergebenſt darauf aufmerk⸗ den, Pollut. u. Impotenz heilt briefl.| ! 
Teppich, 1 Waſchtiſch und mehrere 10 8 Kro ft ir an des ſam zu machen. obne Beru ung a ündl. u. ſchnell 
a Nett gegen jebigen Beiigers anbermetig verkauft K raft K affee ee ene, med. Zilz, eee Offene Lehrerſtelle 
aare Bezahlung meiſtbieten Aline 2 b ahnzuge. 2 a * 
e bee, e eee er Mund 05 Sig. bei | On e n Dumas 10 werden dient dee aue Di, it Sehe an be 
me mr 3 3 12 Veen Fre er RR UR ER er pemOpe 8 85 5 70 ngen n. Schu zu Groß⸗ 
1 Mehrere in Poſen günſtig belegene 8 Samter jr. früher Hötel de I Europe te Are Paint Dreuſen bei Filehne wird am 
5 A ktio i en 50 4 - r | Einem hochgeehrten Publikum zur u. Welssfluss gründlich und ohne Re 81 — > 88 Jur Wosnung 
Be — verjehiebener, Größe, noeh zum vor] Neue Sendung friſchen gefallen Nachricht, daß ich mein |Nachtheil gchob.durch4. P. Staate|veiN Yılıaı eines Gartens nen 
„den 27. d. Mts., von theilha Kor aufe 1 ki Aſtr a ch aner ub 6 f chü ft probirten Spezialarzt Dr. med. |} Mg. 2) 14 Rm. Holz und 18 Mt. 
ab, werde ich Kl Ger⸗ 1 rson Jarecki, Wage üuer-Geſcha Moyer in Berlin , Baur Kronen- iu Sommerholz, ſowie 18 Mk. für 
— 2.72 Polen... eri : Gapiar das wie vor weiter führe und bitte } 10 . Hauen und Deren. 3) Für Schreib- 
— 3 h wie, Ausw. m. gl. Erfolge briefl. Ver- Mk. 4 55 : 
Ein ländliches Grundſtück, in einer um geneigten Zuſpruch. j materialien 6 Mk. 4) 537 Mk. Ge⸗ 
ehski. Vorſtadt Poſens gelegen, welches empfingen 6. Gola wiecki ee eee halt aus ber Schultae und 20 M. 
n ügl ärtnerei eignet, — ͤ—— Sigg uſchuß⸗ 
Kommiſſarius. bebt wegen Zobesfalt des agen W F 1 br & Hi e 0 Specialarzt Dualifiirte Bewerber wollen ſich 
Beſitzers billig zum Verkauf. Zu W. La 1 Wagenbauer, ed. M unter Einreichung ihrer Zeugniſſe in 
erfragen in der Expedition d. Ztg. c neu, Bil Poſen, Wilhelmsſtr. 20. Dr. m 1 eyer 3 bedbltachtict Da ee 
. CEi.iſern r een ; RR evollmächtigten Vertreter des Pa⸗ 
Eine größere Bäckerei Peanfaake Nr. 5 zu vertaufen. | Provision ein Lene Prozent: Berlin, Leipfigerſtr. 91, maden n 20, Februar er 
i i i heilt auch brieflich Syphilis. Ge⸗ melden. 
mit Ein Biſampelz EUGEN KANTER & Co. ſelegteſc wache falle . und Schloß Filehne, im Jan. 1880. 


f Bank-Geschäft Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart: J. v. Krüger. 
in Auweg der Bitzen ban geren Dee en nädigiten ällen, ſtets ſchnell mit Durch 3 8 
0 F ug) in der Exp. d. Ztg. erbeten. benen Stadtkämmerers Hrn. Stroeoh ] An- u. Verkauf aller Werthpaplere. N Zentral = Verforgungs = Bureau der 
umen, Bänder, Shlipie, Spitze, 3. : — in Mur. Goslin bei mir zum Ver⸗ Speculations-Geschäfte yphilis, Geschlechts. und Naut- Jewerbebuchhandlung von Reinhold 
leier, Stulpen, Kragen und ge. |; 5 Bäckerei it Woh⸗ kauf. . lust krankheiten, Schwächezustände, Kühn in Berlin W. Leipzigerſtraße 
ſſickte Taſchentücher gegen baare] Eine große 121 2 — Bob: A. Katz, mit begrenztem Verlust (Pollut. Impot.) heilt mit sich.|j4, werden zu 6 ehalts⸗ 
Zahlung verſteigern. nung iſt zu vermiethen. Offerten Kürſchnermeiſter. m Deponirung Erfolge, auch brieflich Dr. bedingungen geſucht: 5 Inſpektoren 


ute eee "|, 
uktion. ea Ar. Caviar 
en großes Gu t gu. Shinten, 

mit Klee und ſchlagbaren roh u. gekocht, 


7 ARE Zenger, 
90 W wird bei haber Charloltenburger, 
Genn aufen geſucht. graunſchmeiger Cervelatwurft, 


genten durchaus verbeten. — 7 
Chaiſelongues, Genaue Anſchläge unter J. O. 3054 Braunſchw. Grüffelleber: und 


gegen I 
von 100-500 M. in baar oder Eflecton. Holzmann, Berlinerstr. 16. part. und Verwalter 240 —900 M., 3 Rech⸗ 


Einlösung all. ausländ. O non . " f 
88 Vom 1. April zu vermiethen: |"ungsfübrer, (1. Gärtnerburichen, 1 
Rath und Auskunft in Börsenangele- „April z 1 Jäger, d. d. Gärtnerdienſt mit ver⸗ 
legenheiten gratin. J Halbdorfſtr. 16, Parterre, 4 Zim⸗ ſieht, 3 Eleven, 4 Wirthſchafterinnen. 
Denne mer, Küche und Zubehör, Discretion gewährleiſtet. Donorar 
Preis 570 Mark; nur für wirkliche Leiſtungen. (Etab⸗ 


- F 1 „Halbdorfſtr. 30, II. Etage, 3 große] firt 1853.) 
9 wpotheken Kapital 5 Zimmer, Küche und Ju⸗ Ein Laufburſche kann ſich melden. 


5,000 Mark mit 5% al pari behör, Preis 570 Mark. 
(Tſtellig), 120,000 M. mit 6% Pierdeſtall für 2 auch E. Conrad's Buchhandlung, 


a. P. ſofort zu vergeben durch 3 Pferde ebendaſelbſt. St. Martin 1. 
sch Bären. |beiö 4. Wittkowski, G. Gerberite. 17.) Eine fl. Dachſtuß⸗Wohn. I Tr. Em Lehrling mit entipredender 
Geh⸗Bären⸗ befördert Rudolf Moſſe, Berlins W. Zungenwurf, Holzsehnitte (liches) hoch iſt zu verm. Müblenitr. 4 Schulbildung findet gleich Stellung 
; u. einen feine g Ei 1 Lorued Berf, Eorued Fongue, b Laden, verſch. Familien: u. Be in meinem Gesch Nowakowskl. 
ö Auftrage eines aus ine irthſchaft Dauzi Jpeckbückli d zu Werken, Preiscouranten, Zeitungs- amten⸗Wohn, empfiehlt Kommiſſ. . 22 „ 
auſes 150 große Pferdedecken gegen von 129 8 EN auziger pt u inge un eee 2e. fertigt i. ſauberſter Aus⸗ Scherek, Breiteſtr. 1. Einen Lehrling mit den nöthigen 
aaf Zahlun ins bmmiſparius nventar, gun dan Mut en Tlundern, führung das rylographiſche Inftitut|  Y AMruentinucfabnl — ge N je beider Landes⸗ 
322 ͤͤ ajener Chaufiee, Bieler Sprotten, f W 5 Brhanrations-fohel _ pace mächtig, gebrauch, 
Der Ertrag der Ende ſundertaulugen Bedingungen ſofort Elbinger Ueunaugen, Wilhelmsplatz Nr. Dom Ber be Eufeneln uud 


2 5 erkaufen. 
ieſes oder 2 iftigen] 1 N. 5 . Nähere Er⸗ zum 1. Apri Katheter 
dieſes oder Anfang künftig Fernereiſt in Mur. Goslin in Alg. Blumenkohl, ö en Lone 15 im deliſcen sr 


Monats ſtattfindenden belebter Steer ein zmeiföctiges el. Apfelfinen u. Eitronen, 5 Comteir einzusichen ö 
i b enfionnt en Wirthſchafts⸗ Infpekt 
Im maſſiven Hauſe, vis-A-vis * U or, 


Eeisſiſcherei W Maroc. Datteln, Feigen N i 

in welchem früher Gaſtwirthſchaft ünell j und Bartholdshof, 15 Min. vom Ber⸗ der poln. Sprache mächtig, der ſei 
tur betrieben wurde, mit Stallun und Prünellen ſowie ſämmt⸗ ff fi üner Thore, 10 Min. vom Bahnhof, Befallaung 9 
dul 700 Morgen en hene fen n d . lie Conferaen ihrre Lichterſhulk e hee e ene ge eee „no ‚nie uam 


i ten jofort zu verkaufen, 05 f 
ee ſoll verkauft werden nder ven unter J): K empfing und empfiehlt in 


Näheres zu erfah 8 f 
But N ſtlac Kions.— Unterhändler ſtets ſchöner friſcher Waare 
Käufer werden erſucht, ſich poftlagernd ſchöner friſch 
in die Dominial-Verwal⸗ 


ung Budziszewo bei Ro⸗ — känard f eckert jun. 


— — 
F Täglich frische Hul 
gaſen zu melden. Berliner u. Mühlenſtr. Ecke. 


süsse 
‚ „Ein Poſten bei der Inventur zu⸗ 


Bolten te we) Sahnen-Butier Anerkannt beſte 
Ageſetzter Silberwaaren beſtehend in Mherf a 8 

f Zucker⸗ und empfiehlt a re 

Frucht⸗Schalen 1 Cichowiog. Saul Prochowuik, 


t Cryſtal⸗Gläſern ꝛc. werden kaſſe⸗G 
ter Fabrikspreis abgegeben. Gef. Wake ae 


eſſen unter F. K. 120 befördert N v Darlehne a. perſönlichen Kredit, 
enſtein & Vogler in Berlin Die beſten Kohlen Kapitglien u. Hypotheken, Leibrente. 
1 Tonne 2 M. 70 Pf. Laugeſtr. 3. Off. Vogt, Breslau, Reuſcheſtr. 27. 


— 


Neueſtr. 6. 


8 2 „„ Keller, Stall und Boden zu 55 Thlr. Lei 5 
In der, mitm. höh Töch⸗ bald 5 zum 1. April zu 92 5 — — 
Poſener Verein zur Anterſtützung 


terſchule . Pen⸗ JJ 
ſionsanſtalt, die im freund⸗ 8 x 
, tenise| uon Zandmirthfijafts- Beamten. 
Charlottenburgs, in unmit⸗ und Kellerei iſt zu vermiethen. Off. 5 RT 
telbarer Nähe des Thier- i. d. Exp. d. Poſ. Ztg. unter Chifr.| „Ein Gutsverwalter und meh⸗ 
J Eye hie Ken Sun 
d. J. junge Mä jeden 17 992 fi Mittel- Var eo N N nd. 
Alters Aufnahme“ Jorg: Büttelſtr. 23 Ma e 5 der Schriftführer 
ſame geiſtige u. körperliche vermiethen. Näb. daſelbſt im Comtoir. e 
Pflege mäßige Bedingungen. Fr. Gerberſtr. Nr. 19 iſt eine Eine Engländerin ſucht zum 
Referenzen u. Proſpekte kleine Wohnung im zweiten Stock 1“ April e 
zur Verfügung. ſofort zu vermiethen. Näh. Berlmer⸗ Jag ales Seratohlez, 
Bitrate 1, eine Treppe hoch. Wilhelmsplatz 17, Poſen. 


1 Laden Wirthſchaftsinſpektor, 

Imre f cautionsf., m. g. Zeugn. ſucht mögl. 
nebſt angrenzender Wohnung pr. 1.|jelbitit. Stellung ſofort oder vom 
April d. J. zu vermiethen bei J. P. 1. April c. ef. Offerten unter 

Beely & Co., Wilhelmsſtr. 5. Adr. A. B. poftlag. Samter. 


Auguſte Weyroawitz, 69 
Chalottenburg, Verliner⸗ 
ſtraße 39. 
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8 2 öchſt ! \ 
Börſen⸗ Bericht. 3 eee eee Wasch 1 


2 8 a a . ; 3 ü te, empfindliche Haut, namentli D 

Nach diverſen in der Woche ſtattgefundenen nicht belangreichen Bk, übergegangen iſt, welche auch die Abwickelung der Geſchäfte mittel für, dende „namentlich von Damen und 
Scmantungen find die Courſe der leitenden Spefulationswerthe | des genannten liquidirenden Inſtituts übernommen hat, aus welcher a 5 . 1 — à Packet (4 Stück) 1 Mk. 
heute annähernd dieſelben wie Ende voriger Woche; immerhin ließ [Operation ihr ein beträchtlicher Gewinn reſultiren wird. Die i e ee ee (Quintessenz d Eau 
aber das Geſchäft in denſelben das Animo vermiſſen, durch wels | Mecklenbg. Hyp.⸗ und Wechſel⸗Bk., welche ſomit in letzter de ‚ologne), ‚Em äuterſt feines Parfüm, dient zur Erfriſchung 
ches ſich deren Verkehr in den Vormonaten auszeichnete. Liegen [Zeit nicht nur ihre Konkurrenz verloren, ſondern auch ihren der Lebensgeiſter 1 5 zur Stärkung der Nerven; à Flacon 
nun auch jetzt noch keine Anhaltspunkte dafür vor, daß ein Rückgang der [Geſchäftskreis hierdurch beträchtlich erweitert hat, iſt jetzt Mk. 1. 25 und 75 Pf. 

Courſe auf ein rationelleres Nipeau ſchon in der Bälde eintreten | das einzige größere Bankinſtitut in den beiden Mecklen⸗ Prof. Dr. Albers Nheiniſche. Bruſtkaramellen als ausgezeich⸗ 
wird, jo glauben wir doch auf das in unſerem letzten Berichte | burgiſchen Groſtherzogthümern, die ſowohl für ihr Hypotheken⸗ ausnuttel bei Huſten, Feiſerfetf, Maubeit im Halſe sc. : 


empfohlene rechtzeitige Eingehen geeigneter Baiſſe⸗Poſitionen] wie für ihr Bank⸗Commiſſions⸗Geſchäft einen ſehr dankbaren und à Düte 50 Pf. 8 

nochmals aufmerkſam machen zu ſollen und werden auf dem Cor⸗ äußerſt ſoliden Boden bilden; die Mittel der Bank ſind ſehr Dr. L. Beringuier's Kräutermurzel-Haaröl zur Stärkung und 

reſpondenzwege unſere bez. Meinung gern noch näher darlegen. liquid, was ihr in Anbetracht dieſer Umſtände in der Folge Verschönerung der Kopf: und Vartdaare, jowie zur B iti 
Creditaktien erfuhren im Laufe der Woche einige Cours⸗ noch mehr wie ſeither zu ſtatten kommen dürfte. > der Schuppen; à 75 Pf. 1 eſeitigung 

Abſchwächungen, von welchen ſie ſich auf Wiener Käufe hin zu Notenbanken meiſt eine Kleinigkeit beſſer, größere ? | 

erholen vermochten; als Motiv der Steigerung derſelben wird der [Coursſchwankungen kamen auf dieſem Gebiete nicht vor, da jolche, Depots für Posen bei Krug und Fabricius 


Gewinn namhaft gemacht, welchen die Creditanſtalt an ihrem | vornehmlich Hannoverſche Bank, faſt ausſchließlich zur Capitals 
Montan⸗Beſitz angeblich erzielen ſoll; zu berückſichtigen bleibt aber, | Anlage gekauft wurden. (Wie wir bereits in einem der letzten 
daß die fetzt höheren Courſe der betreſſenden Montan⸗Effekten | Berichte erwähnten, gab ſolche während der letzten Reihe Jahre 
hier einigermaßen illuſoriſch find, da ſolche ſich noch faſt gänzlich | eine Durchſchnittsdividende von 61 und erſcheinen die Aktien An⸗ 
unbegeben im Beſitze der Creditanſtalt befinden und auch jchwer | gejicht3 der gebotenen großen Sicherheit — der Cours fiel bekannt⸗ 
gu begeben jein dürften. Uebrigens würde ſelbſt der von der Spe⸗ lich ſelbſt in der ſchlechteſten Zeit nie um mehr als verſchwindende 
ulation herausgerechnete beträchtliche Gewinn hieran Angefihts | Bruchtheile — zur Anlage größeren Capitals als aufs Beſte 
des großen Capitals der Creditanſtalt nur 2—3 Gulden auf die geeignet.) Gute Nachfrage herrſcht für Meininger, während 
Aktie ausmachen und ſomit eine ſchwache Rechtfertigung des] Nie derlauſitzer Bank, Lübecker Commerzbank auf 
ganz außerordentlich hohen Courſes bilden. — Den Coursſchwan⸗ Realiſation hin etwas nachgeben mußten und als vernachläſſigt 
kungen der Creditaktien ſchloſſen ſich Disconto⸗Comman⸗ beſonders zu empfehlen find. — Neu eingeführt wurde Berliner 
dit⸗Antheile bei lebhaftem Geſchäft meiſt an, während [Maklerbank, es fanden die Aktien, da ſich dieſes Inſtitut bereits 
Darmſtädter und Deutſche ſowie die meiſten anderen [während einer Reihe von Jahren aufs Beſte bewährt hat, guten 
Caſſa⸗Banken weniger belebt waren, mit Ausnahme der Hypo= | Abjag. — Für die nächſten Tage ſteht auch die Einführung der 
theten⸗Banken, denen ſich die Aufmerkſamkeit der Aktien einer anderen indeß erſt neubegründeten Maklerbank un⸗ 
Speculation neuerdings vornehmlich zuzuwenden beginnt; — mittelbar bevor. j 
derjelben dürften dann auch auf dieſem Gebiete größere Erfolge In Bahnen war das Geſchäft ein ſchwächeres, für Thü⸗ 
bevorſtehen, insbeſondere inſoweit ſie ſich ſolchen Unternehmen [ringer und Anhalter hatte die Auslaſſung des Herrn Han⸗ 
zuwendet, die ſich auch in der ſchlechteſten Zeit bewährt haben. delsminiſters im Abgeordnetenhauſe einigen Coursdruck zur Folge. 
Am lebhafteſten wurden indeß Preuß. Boden ⸗ Credit gehandelt, | — Bergiſche auf Spekulations⸗Käufe belebt und höher, obwohl 
welche der Spekulation eine Steigerung von fait der Hälfte des | ſich viel Gründe für eine Hauſſe hierin kaum anführen laſſen; 


und C. W. Kohlſchütter, ſo wie auch für Bromberg: 
Theod. Thiel, Frauſtadt: Carl Werne röm. Grätz: 
Louis Streijand, Inowrazlaw: Herm Citron, Nakel: 
A. Podgorsky, Nentomysl: W. Peikert, Pleſchen: 
Feen chi m Banden: RE, Fra 1. EN Krüger, 
neidemühl: A. Zielsdorff, ubin: C. L. Al 
Wreſchen: W. Schenke. Er 


Kosmos] M.20.1.90.4.9. LG. 
derein der deutſchen 
Jortſchrittapartei. 


8 den 26. Januar, 
Abends 8 Uhr, 
im Handelsſaal: 
Vortrag des Herrn A. Stark 
„Der Liberalismus in Deutſch⸗ 


Das bekannte und be- 
währte Hof-Apotheker 
Boxberger's 


Hühnerangenplaster 


Preis pro Rolle 50 Pf. 
Vorräthig in Posen in 
allen Apotheken, 


vor nicht langer Zeit innegehabten Cours⸗Standes verdanken, und | Schlejijhe Bahnen auf die Vereinbarung öſterreichiſcher land.“ 
ſcheint der jetzige Cours in der That auch berechtigt, wenn es, wie | Bahnen hin, welche den deutſch⸗öſterreichiſchen Verkehr über Boden⸗ au 2 2 Eine gute ſichere 
es den Anſchein hat, gelingt, den unrentablen übermäßig hoch zu] bach zu lenken beſtrebt find, niedriger, auch Mecklenb⸗Friedr.⸗ Gäſte willkommen. 


Buch ſtehenden Grundbeſitz abzuſtoßen; das 8 dieſes Pla⸗[ Franz. Bahn ſchwächer. Von Stamm⸗Prioritäten Marienburg⸗ 
nes dürfte als perfekt zu betrachten ſein, da die Aktionäre der Pr. | Mlawka in Folge der Nachricht, daß die Dwidende wieder zur 
Boden⸗Credit⸗Bank im Intereſſe des Zuſtandekommens der Sache [Auszahlung kommt, ca. 5 Prozent höher, Oels⸗Gneſener 
die Aktien der neubegründeten Immobilien⸗Bank wohl durchgängig] auf Gewinn⸗Realiſationen etwas gedrückt, notiren heute etwas 
übernehmen werden. — Ferner waren von Bodencredit⸗Inſtituten]beſſer. — Von Oeſterr. Bahnen fand in Galizier und in 
beſonders belebt Mecklenburger Hypotheken⸗ und Staatsbahn lebhafter Umſatz ftatt, Lombarden auf in 


S bahn 


auf der Dominikaner⸗Wieſe em⸗ 
pfiehlt J. Weber. 


Ein goldener Siegelring iſt in 


Philharmonia. 


Montag, den 26. d. M. Uebung. 


Montag Abend Pökelfleiſch mit 


Wechſelbank, welche von unterrichteter Seite in Poſten aus | Ausſicht ſtehenden Steuernachlaß etwas beſſer. — Rumänier ; meinem Geſchäft gefunden worden. 

dem Markte genommen wurden und einer größeren Steigerung in ſehr feſter Haltung, da nach neueſten Nachrichten das Ein⸗ Erbſen. J. W. Mewes. W Cigenthümer kann 

entgegen gehen dürften Heger Cours nur 81). lenken der Rumäniſchen Kammer für wahrſcheinlich gilt. = 5 5 chsſtr. Don ſchub⸗Geſchäft. 
Wir haben uns in Folge vielfach an uns gelangter Anfragen Von ausländiſchen Staatspapieren ſetzten Ungar. Gold⸗ Friedri abholen. 


über die Lage dieſer Bank auf's Genaueſte informirt und find auf rente die Steigerung fort und haben heute mit 86 den höchſten 
Grundlage erhaltener Auskünfte in der Lage, die Actien der Meck⸗ bis jetzt innegehabten Cours; man nimmt allgemein ein weiteres 
lenburger Hypotheken- und Wechſelbank als eine | Steigen an und fanden daraufhin in den letzten Tagen vielfach 
ebenſo ſteigerungsfähige wie ee Anlage empfehlen zu fön= | ipefulative Abſchlüſſe ſtatt. — Ruſſ. Werthe belebt und an⸗ 
nen. Die Verwaltung der Bank hat es verſtanden, in der für das ziehend, auch für Auf. Noten, insbeſondere auf längere Terz | 
Hypotheken⸗Geſchäft jo kritiſchen Zeit, die jetzt allgemein als über- | mine, beſtand gute Frage. — Inländ Fonds wenig verändert, 
ſtanden angeſehen wird, äußerſt vorſichtig zu arbeiten, und | die gekündigten CTiſenbahn⸗ Prioritäten wurden vielfach 
dabei dennoch jedes Jahr eine befriedigende Dividende zu ver⸗ gegen Rheiniſche E. B. Aktien umgeſetzt. — Von Induſtrie⸗ 
dienen. Dieſe Bank dürfte in den kommenden Jahren nun umſomehr | Werthen waren Laura und Dortmunder St.⸗Priorit. 
einer ganz beſonderen Prosperität entgegengeben, als ſehr belebt bei feſten Courſen, während in Induſtrie⸗ und Caſſa⸗ 
das in Schwerin 1 Konkurrenz⸗Inſtitut, die Mecklenbur⸗] Werthen das 95 meiſt ein ſchleppendes war; die in unſerem 
ger Bodencreditbant ſeit einiger Zeit in Liquidation getreten letzten Bericht empfo 


Stadttheater. 


Sonntag, den 25. Januar 1880. 
18. Vorſtellung im 4. Abonnement. 
Gaſtſ piel des Hrn. Dr. Hugo Müller. 

Auf vielfaches „Verlangen: 
Maontjoye. 
Pariſer Lebensbild in 5 Akten nach 
dem Franzöſiſchen von A. Bahn. 
Montag, den 26. Januar er.: 


Der Diplomat der 
alten Schule. 


Original⸗Luſtſpiel in 3 Akte 
Dr. Hugo Muller. 
Adelaide. 


Charakterbild mit Geſang in 1 Akt 
von Dr. Hugo Müller. 


Polnisches Cheater. 


Sonntag, 25. Januar: 


Troubadour. 


Oper in 4 Akten von Verdi. 


B. Heilbronn's 
Volksgarten ⸗ Theater. 
Sonntag, den 25. Januar er:: 
Mac Mahon in Berlin. 
Große Poſſe mit Geſang in 6 Bildern. 
ia Ada 26. Januar er.: 
2 


Guftav Adolf in Münden, 
Bramatiſches Gemälde in 5 Akten 
Hund einem Vorſpiel. 

Die Direktion. B. Heilbronn. 
. —. 


[Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt. Frl. Minette v. Gott⸗ 
berg in Klein⸗Dübſow mit dem 
Rittergutsbeſitzer Max von Putt⸗ 
kamer in Loſſin. Frl. Helene Rahlff 
in Königsberg mit dem Prem.⸗Lieut. 
Arthur Kehl in Köln. 
in Malaga du Sl Weng Werse 
in Malaga mit Frl. Bertha Werre 
Ed. Bote & G. Bock. in Goslar. Prem.⸗Lieuten. Schallehn 
mit Frl. Konſtanze Michels in Köln. 


Lamberts Saal. 


Sonntag, d. 25. Januar: 


Grosses Gongert. 


J. G. Rothe, 


Kapellmeiſter. 


Lanherts Leal. 


Montag, den 26. Januar 1880, 
Abends 8 Uhr: 


IV. Sinfonie- 
CONCERT 


- 3 ! lenen König Wilhelm ſchließen einige Pro⸗ 
und deren nicht unbeträchtliche Kundſchaft auf die Hyp.⸗ und Wechſ.⸗ zent höher. 5 


Auf Anfragen werden wir, wie ſeither Jedermann, der ſich dieſerhalb nach unſeren Bureaux wendet, reſp. brieflich mit Rück⸗ 
marke bei uns anfragt, auf's Bereitwilligſte thunlichſt eingehende Auskunft ertheilen. 5 
em Vor: und Rückprämien⸗Geſchäfte widmen wir beſondere Aufmerkſamkeit; die Sätze der Prämien ſind aus unſerm 
täglich erſcheinenden Coursblatt über Zeit: und Prämien ⸗Geſchäfte erſichtlich, daſſelbe ſteht Intereſſenten zu Verfügung; des⸗ 
gleichen die ſeparate, ausführlicher gehaltene Ausgabe unſeres Wochenberichts. 


cht f 
Berlin (Markgrafenſtr. 35) den 23. Januar 1880. Ster uber 8 & Co,, Bankgeschäft. 


Proviſion auf Caſſa wie Zeit⸗Ordres: ein Zehntel Prozent; Zeitgeſchäfte effektuiren wir auf Grundlage mäßiger 
Deckung in coulanteſter Weiſe. j f j 

Einlöſung aller auf auswärtige Währung lautenden verfallenen und der in der nächſten Zeit fälligen Coupons ſtets zu den 
econlanteſten Courſen. (Unſere Coupon⸗Caſſe befindet ſich parterre). — Belehnung börſengängiger Effekten mit den höchſtmöglichſten 
Beträgen zu coulanten Conditionen. — Für tägliche Cours⸗Depeſchen ab Börſe bringen wir nur das Depeſchen⸗Porto in Anſatz. — 
Einzahlungen für uns übermitteln alle Reichsbankſtellen ſpeſenfrei. — 


RN 


Z— — —̃̃— 
Dienftag, den 27. Januar 1880, 
Abends 6 Uhr. 


In der Aula des Königlichen 


von der Kapelle des Weſtfäl, 
PROGRAMM: 
U 2 s . I. Ouvert. z. Op. „Euryanthe“ 
jeune institutrie eute Nachmittag 24 Uhr wurden II. Ballet-Musik aus „Paris 
Une jeune institutrice allem. de 2 ch g 2% Uh u. Helena v. J. C. v. Gluck. 
x 7 7 a ens = 2 t 
kine Lehrlingsſtelle à Geneve, sachant parfait. bien le erfreu * I 
8 francais et Panglai i i Poſen, den 24. Januar 1880. Wagners: „Die 
Ein gemandier gefucht. Näheres durch die Exped. Ia musiqu mul air 2 e Meistersinger von Nürn 
Verk äufer, en e Sener SE Inne de p. 1: av. Badree a und Frau Clara, 5 
[4 Es ſuchen jof. Stellen Exped für Mme. de Koethen, Lauban Silösie. geb. Jurchen. A. Wilhelmy. 
x 5 * Kommiſſ. Scherek, Breiteſtr. 1. Herren Prinzipalen empfiehlt Töchterchens wurden erfreut R. Schumann. 
on in meinem Geſchäft, Eine cons. Erzieherin, die schon koſtenfreien Nachweis vom beiten Feodor Ledermann und Frau „Ländliche Hoohzeit.“ 
Abtheilung fir Modewaareı, Jahren mit dem besten Erfolg 0 u gefl. 1 1 55 3 Breslau, den 22. Jan. 1880, Goldmark. 
tändi BLEND 5 Ne N Een esta, Durch die Geburt eines gefunden 1. „Hochzeitsmarsch“, Varia- 
Ständig zu sein, in einer grosseren 
werden. Stadt eine Stelle; zu mutterlosen n Buchhalter Kimler mezzo, 3. z Serenade, Scherzo. - 
h Junger Mann 1. nebſt Frau. 4. „Im Garten“, Andante. 
Markt 63. lagernd Mogilno M. B. mit den ſchriftlichen Arbeiten bewan⸗ 
Ein der polniſchen Sprache eini⸗ 5 
Ein bedeutendes Zucker ⸗Groſſo⸗ junger Zandwir 
Geſchäft in Magdeburg ſucht für wird zum 1. April bei 330 


Füſ.⸗Regts. Nr. 37. 
von C. M. v. Weber. 
. iA 1 Sun. imacn Ki 
Mann, welcher nicht polniſch kann, ponne famille et bien recom., Elevée durch die Geburt eines Sohnes hoch wer 
III. „Walther’s Preislied“ aus 
g R 
‘ s la musique et ſes sciene ssire) G. Kolshorn, Feuerwerks⸗Lieuten. 
dieſer Zeitung unter W. S. E. e Fra berg“, Paraphrase von 
5 7 4 * = 12 „. ren TR ge TE 4 8 
beider Landesſprachen mächtig, Weißw. Matr. u. Schank. Näh. Durch die Geburt eines muntern IV. „Bilder aus Osten“ von 
lange Jahre Kinder von 5—10 Perſonal jeder Branche und geb. Elkeles. Sinfonie in 5 Sätzen von C. 
bei gutem Salair placirt unterrichtet hat, sucht um selbst- ureau. . 
1 Dresden, Kleine Jiegelſtr. 6. Mädchens wurden erfreut tionen. 2. „Brautlied“, Inter- 
Robert Schmidt Kindern d, besten Zeugnisse steh. 
zur Seite. Gefällige Offerten post- Poſen, den 24. Januar 1880. 
dert, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
N ermaßen mächtiger ev. i 
La ** Ih Naberes in der Exped. d. Zeitung. 
. Ge⸗ 


Pommern, Preußen, Poſen, Ucker⸗ halt und freier Station excl. Wäſche € ili triedrich⸗Wi 5 Apotheker Emil St 7 85 
mark, Brandenburg, Mecklenburg, als zweiter Beamter geſucht. Offerten Familien⸗Nachrichten. Friedrich Wilhelms J. G. Rothe, Adelheid Tegen 5 Fe Frl. 
in welchen daſſelbe ſeit langen mit Zeugniß⸗Abſchriften W. S.], Meine Verlobung mit Fräulein Cymnaſiums. Kapellmeiſter. oi 85 


Jahren ſehr gut eingeführt, tüch⸗ Lang⸗Goslin. Eliſabeth Fähndrich, Tochter des 

tige Vertreter, fpegielf folche, welche TH —_ — verſtorbenen Apothekers Fähndrich Vortrag 

gegen angemeſſene Proviſion regel⸗ Einen verheirath. Wirthſchafts⸗ zu Nauen, beehre ich mich anzu⸗ zum Beſten der hieſigen 
mäßig größere Touren unternehmen.] Inſpektor, d. poln. Sprache mächtig, zeigen. 3 Diakoni 5 
Offerten sub Chiffre G. 1032 an 34 Jahre alt, welcher meine Be-] Wreſchen, den 19. Januar 1880. iakoniſſen⸗ 1 
Hrn. Rudolf Moſſe in Madeburg. dunn mehrere Jahre adminiſtrirt, ii Anftalt. 


Landwirth, 1 Her Seminarleher Thomas: 


Sally Loewenthal in Berlin. Dr. 
Gerſtenberg in Berlin. Hrn. C. v. | 
Ladiges = Barnedom in Wismar. 


y ? todt.) Hrn. Jans Saxenberger in 
Iambert’s Concert Saal, Magdeburg. Oberlehrer Krüger in 


Montag, den 2. Februar er.] Tilſit. Dr. A. Brennecke in Elber⸗ 
Abends 8 Uhr: feld. — Eine Fee ei 


uliner, 
Amtsrichter. 


von Haufe aus ein ſolcher, ſ. 10 J. pfehlen. Näh. Auskunft unter Chiff — 5 : ö Wilhelm Zorn in Berlin. Hrn. Con⸗ 
u. fremd. Leit., zul. ſ. 3 J. bei einem K. L. 2 Gr ; : 5 a iller's g fonie- DEE 5 ſtantin Laemmerhirt in Berlin. Hrn. 
Peng. 3 er auf's Beſte em⸗ 3 Die Verlobung unſerer Tochter poetiſche Wanderjahre. N di \ Georg Pardow in Berlin. 


Suite E-moll (No.2) Lachner. Geſtorben: Dr. med. Friedrich 


Sinfonie Pastorale (Au. ö) N Sers Gi „ en n Ae 


pfohlen, 32 J. alt, unverh., poln. 1 Eliſabeth Fähndrich mit dem] Billete à 1 Mk. find in den Buch⸗ 
ſpr.; ferner ein 25 jähr. Be „Sohn Mäd chen, Königl. Amtsrichter Herrn Karl handlungen von Kehfeld, Bote % 5 
mit Ackerb.⸗Schulb. u. ſpez. Brenne⸗ welche die Stickerei erlernen wollen, Büttner zu Wreſchen beehren wir zack und Seine, ſowie Abends am liſe von Oblen u. Adlers⸗ 
reikenntniſſen, 8 J. Landw., auch iönnen ſich melden St. Martin 15, uns anzuzeigen. Eingang der Aula zu haben. Beethoven cron, geb. Koch. Verw. Frau Dr. 
25 Beten B 1 Apr a fm Hofe 2 Treppen. eg e den 19 gu W A f | d She. geb. 2 5 * Da in 
angelegentlichſt empfohlen dur F. ei. J. M. w. 3. ſofortg. Ans 5 Verein zur Sammlung von Zi⸗ ehe. Major a. D. Adolf von y 
v. Drivesfi & Langner, Poſen. tritt ei. i inet Geschäft H. Berndt, Rittergutsbeſitzer garrenabſchnitten; Dienftag, d. 2. 8 DpO 3 

Wirthin u. Stubenmäd. empfiehlt geſucht. Gefl. Offert. 437 Exped. und Frau an., Abends 84 Uhr, im Kuhnke- Königl. Muſik⸗Dirigent. 
A. Rüdiger. St. Martinſtr. 41. der Zeitung erbeten. verw. gew. Fähndrich. ſchen Lokale geſelliger Abend. 


ger in, 5 Brunnenarzt 
r. Opitz in Marienbad. 


(Beilage.) \ 


8 8 | ei 


